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«

den 5. Bebruar

2B«s hebiJiien b,« neuen ©infuhrolte?
3m Sationatrat tour ben bie SQlittel

bistutiert, welche bte Srbeitslofigteit be=

fettigen füllten. Daß non Srheitsbefcßab
furtg gefprocßen würbe, oerfteßt fié-
ülber bte Stöglicßfeit, Krebite bereit gu
ftetlen, bamit in ber größten Krifengeit
unter allen Umftänben ooll wertergear»
beitet werben tann, fdjeint unmöglich-
Unb bodj hieße ölrebithefchaffung ft oiel
wie STrbeitsbefdjaffung. Stan ft tad) im
Sat baoon, aber bie einen fpradjen nom
Stut3 bes Kapitalismus unb bie anbern
non Sotftanbsarbeiten unb —" Sbwar»
ten. (Einig waren fie eigentlich nur in Der
Snficßt, baß Srbeitslofenunterftühung
unprobuctit) fei.

3ug.uterleßt würbe ber Sunbesrat er»

mäcßtigt, ,,gum Schuß ber inlänöifchen
Srobuttion" einige 3oIIerhö^u'igen gu
befcblteßen; ber Sat oertagt fich bis nach
Slbfcßluß ber Komrmfiionsberatungen
über biefen ©egenftanb, um im gebruar
non neuem gufammengutreten unb bie
Kommfftonsbefcß'üffe gut ußeißen. 5Rad)
Sieberftimmung ber Oppo'i.ion Jelf ftoer»
ftänblicfj, unb teas bie Oppofition gu
fagen bat, bas weiß man jeßi fijon aus»
weubig: SPir [ebnen bie 33IIe ab, weil
fie auf bie Konfumenten abgewäht wer»
ben, mitbin eine (Erhöhung ber Neuerung
herbeiführen, ftatt ten tjerfprodjenen alb
gemeinen ^Preisabbau.

SRun, was bebeuten ooltswirtfchaftliih
bie ©infuhrgölle?

©eiingt es, burch einen 3oII bie Stag»
nation in irgenb einem feßweigerifeßen 2lr=
beits3toeig 3U brechen, inbem feine Sro»
butte wieber getauft tcerben, wäßrenb fie
oorßer com Stusfanb unterboten tcurben,
bann bebeutet ber 3olI gunäcßft eine
Itoißbaltung ber Sreife für Suslanbs»
ware unb g war noimenbigerweife bis gur
©infuhrhemmung. Denn erft nom 9So=
ment an, too bie ©infuhr gehemmt toirb
oerminöert fidji bas eingebet unb ber
Srcis fteigt Iangfam. Der an bie Sun»
bestaffe begadjlte 3olI fließt ber Kaffe
aber nur folange 3U, als wirtlich noch'
Sparen oergoltt, alfo eingeführt werben.
Sleiht alfo ber 3oII auf ber ©renge
fteben, too bie ©infuhr bloß babureß ge=
bemmt toirb, roeil bie Sntanbsprobuttion
nun bant ber urn ben 3oItbetrag er»
höhten Sreife tonturrieren tann, bas
Stuslanb aber immer .noch bie Stöglid)»
teit bat, einzuführen, eben, toeil mir noch
mehr als bie ©igenergeugung o erbrau»

eben, bann macht ber Staat ein ©efdjäft,
ber 3nIanbprobugewt auch, bas Suslanb
auch' nod), foroeit toirs ihm erlauben;
nur ber Konfument macht tein ©efcßäft.

Sehen toirs nun auf bie Saiance:
Verteuert man burch 3oIIe ben mittleren
SParenpreis im Panbe um 1 Srogent,
fo fchtoächt man relatio bie Kauftraft
bes Konfumenten um ebenfooiel. Sei
SSerboppiung aller SParenpreife, ohne
Serbopplnng ber Kauftraft ber Pobn»
arbeitenben toürbe bie Kaufttraft biefes
Soltstctls um bie Hälfte 3urüefgehen.
SPir nehmen ben Sfall an, baß bie 3öIIe
gut Serßinberung ber Strbeitslofigteit
eingeführt tcurben, baß aber bamit eine
Potjntategorie, mithin ein Deil ber na»
tionalen Konfumtraft erhärten bleibe.
Der ©etoinn ober Serluft ber Soltswiri»
fchaft aus ben ©infuhrgöllen ift [omit bie
SIus» ober 2Rinusbifferen3 gtoifchen ber
burch bie, ßölle erhaltenen ü'nb burch- bie
gleichen 3öIIe gefchwächten Konfumtraft.

SPir rechnen aus: 1000 Arbeiter einer
Snbuftrie begiehen einen Sabresloßn, alfo
eine Konfumtraft oon 30,000 Sranten.
Der ©rtrag bes Kapitals ift ebenfo

t Ohcrftïorpsïommstîtbant ^3. Ssîer,
getoe SPaffendjef ber 3nfanterie,

tourbe 1868 jum Peutnant ernannt, 1877
gum ©eneratftabsmafor unb 1888 3um
3nfanterieoberft. 23on 1888 bis 1891
war er ©ßef bes Stabes ber 2. Dioifiou
unb oon 1902 bis 1905. führte er bie
erfte Dioifion. 3m Dftoher 1920 trat
er com fPcften bes 9Paffenchefs 'ber 3n=
fanterie surüd. ©r ftarb in 93eoep ant
2. 3annar im 74. Stïtersjahr unb ant
5. Sannar fanb in ber Kapelle bes 23ur»
gcrfpitals in 23ern bie Peicßenfeier mit
naeßheriger Kremation im Serner Kre=
matorium ftatt.

groß; ber SPert ber ahgefehten SBaren
muß alfo, ältaterialien nießt gerechnet,
minbeftens 60,000 Çrancen fein. Die ge=
famte Konfumtraft, bie wir retten, wenn
ber betreffenbe 51rbe',ts3W>etg weiter be=
fteßt, beträgt 45,000 iranien, ooraus=
gefeßt, baß bie Hälfte ber 3infen Ia_pita=
Iifiert wirb. Der gleiche Probuttions=
gtoeig heanfprueßt aber, um feine SParett
ab3ufeßen, minbeftens 60,000 fjranten.
Der Keberfcßuß tommt wieber als Kapi=
talgunaßme.

Sergeßren wir im Panbe jährlich' bas
Dreifache bes oon ber betreffenö-en 3m
buftrie ©r3eugten, begießen es aber um
ein Drittel billiger aus bem Stuslanb,
fo tonnen wir ben Serbraucß' mit 90,000
grauten becten. Dant ber 3öIIe w-erben
wir aber 135,000 Çranten begabten, ge=
nau bie Summe meßr, welche bie burch
bie 3öIIe erhaltene Kauftraft ausmacht-

3ebes burhgefüßrte Seifpiel geigt, baß
wirtlicher Serluft aus nationaler Kauf»
traft erft eintritt, wenn burch ben 3oII
leine Sirbeitslofiateit nerhintert wirb,
ober aber bie ©efamtfumme, bie mir im
Panbe für einen Slrtifel baut ber 3öIIe
mehr begaßlen müffen, größer ift als
ber 3aßresertrag ber im Panbe felhft
hergefteKten Stenge bes tetreffenben 2Ir=
titeis,

Damit finb -alfo ooltsmirtfcbafilicb bie
®reu3en bes 3otles. beftimmt: ©r ift
gereeßtfeftigt, wenn er inlän3"che Srbeit
rettet. Sur ftellt er teine wirtlicße Ser=
meßrung ber nationalen Konfumtraft
bar, fonbern oerteilt bas Stanto an
Kauftraft, bas oßne 3öPe entftünbe,
auf bie Schultern ber gefamien Konfu»
mentenfeßaft. -F.-

Das ©rgebnis ber Urabftimmung in
ber fo3iaIbemotratifhen Sartei ber
Scßweig über bie ülbleßnung bes Sei»
tritts- ber Sartei 3ur Stostauer 3nter»
nationale beträgt 25,324 3a gegen 8723
Sein; es ergibt fieß fomit ein Steßi
oon über 16,000 Stimmen gegen bie
Stostauer 3nternationale. —

9Iuf bie 6pro3entigen Kaffafcßeine ber
©iDgenoffenfdjaft, bie 3ur Koncerfion bes
bemnäcßft fälligen oierten Stotififations»
anteißens unb gur teilweifen Konfolibie»
rung ber feßwebenben Scßulben ausge»
geben werben, würben in ben erften fünf
Dagen 68 Stitlionen granten gegeieß»
net. —

Die Serhanblungen gwifhen ber
fcßtoei:er. XlnfallocrFhi-rungsg cfeflfcßaft
unb ben SIergten hetr. bie ^eftfeßung
eines einßeitlicßien, erßößten Darifes
haben fid) nun enbgültig 3erfcßlagen. ©s
wirb nun Sache ber Kantone fein, bie
Seuregulierung ber ärgtiicßien Darife an
bie $anb gu' nehmen. —

erntW
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Was bedeuten d.e neuen Einsuhr-sttp?
Im Nationalrat wurden die Mittel

diskutiert, welche die Arbeitslosigkeit be-
seitigen sollten. Daß von Arbeitsbeschaf-
fung gesprochen wurde, versteht sich.
Aber die Möglichkeit, Kredite bereit zu
stellen, damit in der größten Krisenzeit
unter allen Umständen voll weitergear-
beitet werden kann, scheint unmöglich.
Und doch hieße Kreditbeschaffung so viel
wie Arbeitsbeschaffung. Man sgrach im
Rat davon, aber die einen sprachen vom
Sturz des Kapitalismus und die andern
von Notstandsarbeiten und —' Abwar-
ten. Einig waren sie eigentlich nur in der
Ansicht, daß Arbeitslosenunterstützung
unproduktiv sei.

Zuguterletzt wurde der Bundesrat er-
mächtigt, ,,zum Schutz der inländischen
Produltion" einige ZollerhiKungen Zu
beschließen- der Rat vertagt sich bis nach
Abschluß dcr Kommissionsberatungen
über diesen Gegenstand, um im Februar
von neuem zusammenzutreten und die
Kommi'sionsbesch'üsse gut uheißen. Nach
Niederstimmung der Oppo i.ion selkstoer-
ständlich, und was die Opposition Zu
sagen hat, das weiß man jetzt schon aus-
wendig: Wir lehnen die Zölle ab, weil
sie auf die Konsumenten abgewälzt wer-
den, mithin eine Erhöhung der Teuerung
herbeiführen, statt den versprochenen all-
gemeinen Preisabbau.

Nun, was bedeuten volkswirtschaftlich
die Einsuhrzölle?

Gelingt es, durch einen Zoll die Stag-
nation in irgend einem schweizerischen Ar-
beitszweig zu brechen, indem seine Pro-
dulte wieder getaust werden, während sie

vorher vom Ausland unterboten wurden,
dann bedeutet der Zoll zunächst eine
Hochhaltung der Preise für Auslands-
ware und zwar notwendigerweise bis zur
Einfuhrhemmung. Denn erst vom Mo-
ment an, wo die Einfuhr gehemmt wird
vermindert sich das Angebot und der
Preis steigt langsam. Der an die Bun-
deslasse bezahlte Zoll fließt der Kasse
aber nur solange zu, als wirklich noch
Waren verzollt, also eingeführt werden.
Bleibt also der Zoll auf der Grenze
stehen, wo die Einfuhr bloß dadurch ge-
hemmt wird, weil die Jnlandsproduktion
nun dank der um den Zollbetrag er-
höhten Preise konkurrieren kann, das
Ausland aber immer noch die Möglich-
keit hat, einzuführen, eben, weil wir noch
mehr als die Eigenerzeugung verbrau-

chen, dann macht der Staat ein Geschäft,
der Jnlandproduzent auch, das Ausland
auch noch, soweit wirs ihm erlauben:
nur der Konsument macht kein Geschäft.

Setzen wirs nun auf die Balance:
Verteuert man durch Zolle den mittleren
Warenpreis im Lande um 1 Prozent,
so schwächt man relativ die Kaufkraft
des Konsumenten um ebensoviel. Bei
Verdopplung aller Warenpreise, ohne
Verdopplung der Kaufkrafi der Lohn-
arbeitenden würde die Kauftkraft dieses
Volksteils um die Hälfte zurückgehen.
Wir nehmen den Fall an, daß die Zölle
zur Verhinderung der Arbeitslosigkeit
eingeführt wurden, daß aber damit eine
Lohnkategorie, mithin ein Teil der na-
tionalen Konsumkraft erhalten bleibe.
Der Gewinn oder Verlust der Volkswirt-
schaft aus den Einfuhrzöllen ist somit die
Plus- oder Minusdifferenz zwischen der
durch die Zölle erhaltenen und durch die
gleichen Zölle geschwächten Konsumkraft.

Wir rechnen aus: 1000 Arbeiter einer
Industrie beziehen einen Jahreslohn, also
eine Konsumkraft von 30,000 Franken.
Der Ertrag des Kapitals ist ebenso

h Obcrstkorpskommandant P. Jsler,
gew. Waffenchef der Infanterie,

wurde 1868 zum Leutnant ernannt, 1877
zum Generalstabsmajor und 1388 zum
Jnfanterieoberst. Von 1883 bis 1891
war er Chef des Stabes der 2. Division
und von 1902 bis 1905. führte er die
erste Division. Im Oktober 1920 trat
er vom Posten des Waffenchefs der In-
fanterie zurück. Er starb in Vevey am
2. Januar im 74. Altersjahr und am
5. Januar fand in der Kapelle des Bur-
gerspitals in Bern die Leichenfeier mit
nachhcriger Kremation im Berner Kre-
matorium statt.

groß: der Wert der abgesetzten Waren
muß also. Materialien nicht gerechnet,
mindestens 60,000 Franken sein. Die ge-
samte Konsumkraft, die wir retten, wenn
der betreffende Arbeitszweig weiter be-
steht, beträgt 45,000 Franken, voraus-
gesetzt, daß die Hälfte der Zinsen kapita-
lisiert wird. Der gleiche Produktions-
zweig beansprucht aber, um sein? Waren
abzusetzen, mindestens 60,000 Franken.
Der lleberschuß kommt wieder als Kapi-
talzunahme.

Verzehren wir im Lande jährlich das
Dreifache des von der betreffenden In-
dustrie Erzeugten, beziehen es aber um
ein Drittel billiger aus dem Ausland,
so können wir den Verbrauch mit 90,000
Franken decken. Dank der Zölle werden
wir aber 135,000 Franken bezahlen, ge-
nau die Summe mehr, welche die durch
die Zölle erhaltene Kaufkraft ausmacht.

Jedes durchgeführte Beispiel zeigt, daß
wirklicher Verlust aus nationaler Kauf-
kraft erst eintritt, wenn durch den Zoll
keine Arbeitslosigkeit verhindert wird,
oder aber die Gesamtsumme, die wir im
Lande für einen Artikel dank der Zölle
mehr bezahlen müssen, größer ist als
der Jahresertrag der im Lande selbst
hergestellten Menge des betreffenden Ar-
tikels.

Damit sind ulso volkswirtschaftlich die
Grenzen des Zolles bestimmt: Er ist
gerechtfettigt, wenn er inkänft'che Arbeit
rettet. Nur stellt er keine wirkliche Wer-
mehrung der nationalen Konsumkraft
dar, sondern verteilt das Manko an
Kaufkraft, das ohne Zölle entstünde,
auf die Schultern der gesamten Konsu-
meuterisch aft. b.-

Das Ergebnis der Urabstimmung in
der sozialdemokratischen Partei der
Schweiz über die Ablehnung des Bei-
tritts' der Partei zur Moskauer Inter-
nationale beträgt 25,324 Ja gegen 8/23
Nein: es ergibt sich somit ein Mehr
von über 16,000 Stimmen gegen die
Moskauer Internationale. —

Auf die bprozentigen Kassascheine der
Eidgenossenschaft, die zur Konversion des
demnächst fälligen vierten Mobilisations-
anleihens und zur teilweisen Konsolidie-
rung der schwebenden Schulden ausge-
geben werden, wurden in den ersten fünf
Tagen 63 Millionen Franken gezeich-
net. —

Die Verhandlungen zwischen der
schweizer. Unfallvcrs'cherungsg llellschaft
und den Aerzten betr. die Festsetzung
eines einheitlichen, erhöhten Tarifes
haben sich nun endgültig zerschlagen. Es
wird nun Sache der Kantone sein, die
Neuregulierung der ärztlichen Tarife an
die Hand zu nehmen. —
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(Ein neuer Konfurrent auf dem Käfe»
marft ift der S#wei3 in ghtnlanb ent»
ftanben. 2Bie ernft biefe Konfurreng 3U
nehmen ift, geht daraus heroor, bah
ginntanb, wie bie „S#wei3. 9ftil#jei=
tung" melbet, feit bem 1. Oftober 1920

»über 270,000 Kilogramm Käfe ins Sus»
lanb gefanbt bat. (Eine Wbtoefjr gegen
biefen Konturrenten ift nur bur#i Kr»
geugung oon Sritnafäfe möglich', tous
wiederum con der Krhaltung eines tü#=
tigen Käferftandes abhängig tft. Sn=
bcrerfeits aber auch' baburcb, bah bie
S#weiger mebr Sü<ffi#t auf ibre £ei=
mat nehmen und nicht wegen einiger
granfen mehr Sohn bem Suslanb ihre
Sonderheiten unb beruflichen Dü#tig=
feiten oerfaufen. Suf biefe SBeife ift
unferem fianbe fch'On unberechenbarer
Schaben entftanben. So bur# bie (Ein»
lernung tüchtiger Uhrmacher in Kanada
unb 3apan ufto. —

Da bie Kmiffton ber Kaffaf#eine ber
Kibgenoffenf#ait im .S#weijerlanbe un»
erwartet guten (Erfolg gehabt hat, fo
bafe au# bie Slöglicfjfeit befteht, bie
Stittel für bie (Eleftrififation ber Sun»
besbahnen im Snfanbe felbft 3U bef#af=
fen, wirb bas eibg. giuangbepartement
bie Serhanbfungen über bie Aufnahme
eines amertfanifdjen Srtleihens ein»
ftellen. —

Die f#weig. grieb'ensgefellf#aft, bie
nationale Sereinigung für fcen Söffer»
bunb (Sern), bas f#weig. Sftionsfomi»
tee für ben Söfferbunb (3nri#) unb bie
fantcnalen Komitees Sa'el unb ©enf für
ben Söfferbunb haben ft#. 3ur „S#weig.
Sereinigung für ben Söfferbunb" (grie»
bens» unb Söfferbunbsfiga) gufammenge»
f#foffen. —

Da im Offen (Europas neuerdings Un»
ruhen 311 befür#ten find, ift bie grage
öes Dur#transpories fremder Gruppen
bur#' bie S#tcei3 wieder Iebenbig ge»
werben. 2Bie bie Sfätter melden, ift bem
Sunbesrat no# feine befinifio'e biesbe»
gügti#e Snfrage gugegangen. (Es f#eint
au#, foerr Sunbesrat Stotta ftefje auf
bem Stanbpunft, bem Dur#gug oon
Söfferbunbstruppen follte ni#ts im
SSege ftehen, wenn fie feine friegerif#en
Aufgaben 3U erfüllen haben unb nur 3ur
Sufre#terhaltung ber Orbnung aufge»
boten loorbeit finb. —

Seit bem 1. Degember 1920 foil fi#
bas Seben in ber S#W'ei3 um runb 2Vi
Srogent oerbilligt haben. Sa#' ben (Er»

hebungen bes f#roeig. Konfumoereins
über ben Sreisftanb beträgt bie Sb=
nähme gegenüber bem <5o#ftanb nom
Oftober" 1920 7,13 Srogent. —

Sie Südgugsoperalion ber frangöfi»
f#en Silberf#ieiöemün3en ift glücfli# 3U
Knbe geführt. Die Seftablieferunq na#
Saris im Setrage oon gr. 3,383,817
erfolgte biefer Sage. Damit fteigt bie
©efamtfumme ber im abgelaufenen 3ahr
aus bem Serfehr gurücEgegogenen Stün»
gen auf gr. 43,383,817 ober 45,579,869
Stüd. Unter ben fehtern befanden fi#
6,096,828 3œeifranffer, 16,586,720 Kin»
unb t&albfränfler. Dagu farnen no# 20
filberne 20»Kts.=Stücfe. —

Die 3anuar[ef)ion ber eibg. Sate ift
311 (Enbe. Die ßanbesoäter finb wieder
gu ihrer fägli#en Srbeit 3urüdgefehrt.

3n beiden Säten wurde bie äugen»

bfidli#e Krifis eingehend befpro#ien und
na# Stitteln gur Däjnmung der 2Ir=
bettslofenflut gefu#t. Seide Säte be=

willigten einen Kredit oon 15 Stillioncn
fjranfen, ohne inbeffen fi# über die
ginangquelle 3U einigen, aus ber biefes
©etb fliehen foil. — 3u der grage der
(Einfuhrbef#ränfungen und ber 3oll3U=
f#Iäge will ber Sunbesrat neue Sor»
lagen einbringen. — Die 00m eibg. Ser»
fonal gewünf#te Sa#ieuerungsgulage
oon monatli#: gr. 50 würbe ba#ab ge»
f#icEt. — 3m Sfänderat oerlangte <5err
SBettftein eine Unterftühung der S#wei»
gerf#ulen im Susfanbe. Ks wurde in»
beffen darauf hingewiefen, bah bi-e Sun»
besoerfaffung feine finanzielle §ilfe er»
Iaube. — Siit 81 gegen 72 Stimmen
bef#Ioh der Sationalrat 3uftimmung
gum Sorf#lage bes Sunbesrats in der
grage ber SBahl ber eibg. Seamten in
ben Sationalrat. Die (Segner finden fi#
in der £auptfa#e in den Sertretern der
Sauernf#aft. Sa#; bem Sorf#Iage bes
Sunbesrates find Sbteilungsfefretäre,
überhaupt höhere Sunbesbeamte, als
Stifglieber des Sationafrates ni#t
wählbar. — Der Snfaß der .Kriegs»
gewinnfteuer für 1920 würbe auf 20
Srogent feftgefeijt. —

Sm 29./30. 3anuar abhin fand bie
Sbftimmung über oie gwei eibg. 3ni=
tiatiobegehren ftatt, nämli.# über bie
SUlitäriuftiginitatioe und bie Staatsoer»
tragsinitiatioe. Die erftere wurde im
(Dotal mit 193,000 3a und 384,446 S-in
oerworfen unb bie festere mit 388,365
3a unb 158,668 Sein angenommen.

Die f#weig. Depef#enagentur erfährt
aus gücerläffiger Ouelle, bah ruffif#e
©olbfenbungen regelmähig oia Stocf»
holm in die S#wei3 und 3war na#
Khaua»be»gonbs fommen. —

f Oherft Submig son Stiirfer,
gewefener Direftor der SBaffenfabrif.

SUt dem Direftor der SBaffenfabrif,
Serrn Dberft Subwig oon Stürler, ift
ein Stann oon uns gef#ieben, ber lange
3ah;re h inbur# bem Saterfanbe in oer»
antwortungsooller Stellung, mitgrohem

f Dberft fiubuiiçi non StiirRr.

organifatorif#em ©ef#iicf und ungewöhn»
Ii#en te#nif#en Kenntniffen Dienfte I«ei=

ftetc, oon denen die Srau#barfeit unferer

Srmee unb damit unfere Unabhängigfeit
wefentli#' abhtng. Das ßeben bes Ser»
ftorbenen war rei#, an Krfahrungen und
in hohem ©rabe bewegt. 3n Sern im
3ahre 1852 als Sohn bes Sr#itef'ten
oon Stürler geboren, fam Ehibmig erft
in die 2Bengerf#nIe, bantj in bie neu
entftehenbe S#ule bes Gerrit 3#. oon
flerber. Seine Segabung für foanbfer»
tigfeit und KIeinme#ani! bewogen feine
Kitern, ihn in das Sealgpmnafinm ber
damaligen Serner Kantonsf#uIe gu oer»
fehen. 3m Anfang ber fiebgigef 3ahre
befu#te bann Stürler die me#nnif#=te#=
nif#e SIbteUnng bes SoIi)te#nicums in
3üri#', mit einjähriger Unterbre#ung in»
folge Sbfoloierung einer praftif#en
fiehrgeit. Sun fam bie Dienftpfli#t: in
Dhun und in Srugg wurde ber junge
Stann gum Sontonjeroffigier ausgebil»
bet. Schiehen hatte er f#on in 3üri#
tm S#ühenoerein gelernt. Seine früher
nt#f fehr fefte ©efunbhett hatte ft# ge»
ftärtt und mutig blrcfte er in bie 3u=
fünft. Der 3ngenteur wollte bie 2Mt
fehen, gunä#ft Saris, wo er beim batna»
itgen, fpäter fo berühmten Unternehmer
Ktffel Snftellung fanb. 5ter erfannte
man Stürlers hcroorragenbe otelfeilige
Dii#tigfeit, fo baß wir ihn oon 1882
bts 1885 als felbftärtbigen Sertreter der
Unternehmung bei der Sîontierung bes
grohen Siabnltes oon ©arabit (Spann»
weite bes ^auptbogens 165 Steter) fin»
den. So#- intereffanter und ebenfo
f#wierig war 1885 die Stontierung der
22,5 Steter im Dur#meffer haltenden
Kuppel des Dhferoatoriums Sif#offs=
heim bei Sipa. Sn# hter befriedigte
feine Dätigfeit, fo bah, als bie girma
Kiffet am Sanama'anal ein Srbeitsloos
übernahm, an Stürler ber Suf erging,
bort in oerantwortungsooller Stellung
einen Deil ber fieitung 3U übernehmen.
Stürler nahm an unb arbeitete nun
längere 3eit an dem berü#<tigten unge»
funben Kinf#nitt oon Kulebra. Sber wie
fo man#em andern Sngenienr, f#te thm
das Klima gu; er befam das 9Be#fel=
fteber, erholte ft#' gwar etwas in einem
Sanatorium auf Samaica, muhte aber
bann bo# gefunbheitshalber gurücf in die
S#mei3. Ks war au# 3eit, bah fi#
ber nun 35jährige einen eigenen Daus»
ftanb gründe, benn bei aller ^Erfahrung
in der grembe war er bo# ein ri#itiger
einfa#er S#weiger geblieben. 3n grän»
lein 3ba oon Krla#. ber Do#ter bes
Dber'ften Subolf oon KrIa#=o. S#wanb,
fanb er 1887 bie ©attin. Stürlers Dä=
tigfeit in Sern ift no#i in oieIer '©e=
bä#tnts. Kinige 3etf toar er te#nif#er
Direftor ber Staf#inenfabrif in ber
Stuesmatt, leitete Stontierungen an ben
©ottharbbefeftigungen, war oon 1889
bis 1892 Direftor ber eibg. Konftruf»
tionswerfftätte in Dhun, enbli#' oon 1894
bis gufeßt, alfo oolle 26 3ahre, Diref»
tor ber eibg. SBaffenfabrif, wo die §er»
ftellung unb Umänderung unferes ffie»
wefjrs und ber Staf#iiiengemebre feinen
^auptgwect bildete, tm 26. Degember.
unerwartet f#nell, ereilte ihn der Dob,
na#bem er f#on im Sommer w-egen
Ueberarbeitung einen längern Urlaub
hatte oerlangen müffen. Deffentli# ift
der bef#eibene Sïann wenig hernorg«»
treten. Kine Synode ma#te er als
Stabtrat bur#;, oieIIei#t ohne hefonbere
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Ein neuer Konkurrent auf dem Käse-
markt ist der Schweiz in Finnland ent-
standen. Wie ernst diese Konkurrenz zu
nehmen ist, geht daraus hervor, daß
Finnland, wie die „Schweiz. Milchzei-
tung" meldet, seit dem 1. Oktober 1920

°über 279,000 Kilogramm Käse ins Aus-
land gesandt hat. Eine Abwehr gegen
diesen Konkurrenten ist nur durch Er-
Zeugung von Primakäse möglich, was
wiederum von der Erhaltung eines tüch-
tigen Käserstandes abhängig ist. An-
dcrerseits aber auch dadurch, daß die
Schweizer mehr Rücksicht auf ihre Hei-
mat nehmen und nicht wegen einiger
Franken mehr Lohn dem Ausland ihre
Sonderheiten und beruflichen Tüchtig-
leiten verkaufen. Auf diese Weise ist
unserem Lande schon unberechenbarer
Schaden entstanden. So durch die Ein-
lernung tüchtiger Uhrmacher in Kanada
und Japan usw. —

Da die Emission der Kassascheine der
Eidgenossenschaft im Schweizerlande un-
erwartet guten Erfolg gehabt hat, so

daß auch die Möglichkeit besteht, die
Mittel für die Elektrifikation der Bun-
desbahnen im Inlands selbst zu beschaf-
fen, wird das eidg. Finanzdepartement
die Verhandlungen über die Aufnahme
eines amerikanischen Anleihens ein-
stellen. —

Die schweiz. Friedensgesellschaft, die
nationale Vereinigung für den Völker-
bund (Bern), das schweiz. Mtionskomi-
tee für den Völkerbund (Zürich) und die
kantonalen Komitees Bafel und Genf für
den Völkerbund haben sich zur „Schweiz.
Vereinigung für den Völkerbund" (Frie-
dens- und Völkerbundsliga) gusammenge-
schlössen. —

Da im Osten Europas neuerdings Un-
ruhen zu befürchten sind, ist die Frage
des Durchtransportes fremder Truppen
durch die Schweiz wieder lebendig ge-
worden. Wie die Blätter melden, ist dem
Bundesrat noch keine definitive diesbe-
zügliche Anfrage zugegangen. Es scheint
auch, Herr Bundesrat Motta stehe auf
dem Standpunkt, dem Durchzug von
Völkerbundstruppen sollte nichts im
Wege stehen, wenn sie keine kriegerischen
Aufgaben zu erfüllen haben und nur zur
Aufrechterhaltung der Ordnung aufge-
boten worden sind. —

Seit dem 1. Dezember 1920 soll sich

das Leben in der Schweiz um rund 2Vr
Prozent verbilligt haben. Nach den Er-
Hebungen des schweiz. Konsumvereins
über den Preisstand beträgt die Ab-
nähme gegenüber dem Hochstand vom
Oktober'1920 7.13 Prozent. -

Die Rückzugsoperation der französi-
schen Silberscheidemünzen ist glücklich zu
Ende geführt. Die Restablieferung nach
Paris im Betrage von Fr. 3,383,817
erfolgte dieser Tage. Damit steigt die
Gesamtsumme der im abgelaufenen Jahr
aus dem Verkehr zurückgezogenen Mün-
gen auf Fr. 43,383,817 oder 45,579,369
Stück. Unter den letztern befanden sich

6,096,828 Zweifränkler. 16 586,720 Ein-
und Halbfränkler. Dazu kamen noch 20
silberne 20-Cts.-Stücke. —

Die Januarsession der eidg. Räte ist
zu Ende. Die Landesväter sind wieder
zu ihrer täglichen Arbeit zurückgekehrt.
- In beiden Räten wurde die äugen-

blickliche Krisis eingehend besprochen Und
nach Mitteln zur Däznmung der Ar-
heitslosenflut gesucht. Beide Räte be-
willigten einen Kredit von 15 Millionen
Franken, ohne indessen sich über die
Finanzquelle zu einigen, aus der dieses
Geld fliehen soll. — Zu der Frage der
Einfuhrbeschränkungen und der Zollzu-
schlüge will der Bundesrat neue Vor-
lagen einbringen. — Die vom eidg. Per-
sonal gewünschte Nachteuerungszulage
von monatlich Fr. 50 wurde bachab ge-
schickt. — Im Ständerat verlangte Herr
Wettstein eine Unterstützung der Schwel-
zerschulen im Auslande. Es wurde in-
dessen darauf hingewiesen, daß die Bun-
desverfassung keine finanzielle Hilfe er-
laube. — Mit 31 gegen 72 Stimmen
beschloß der Nationalrat Zustimmung
zum Vorschlage des Bundesrats in der
Frage der Wahl der eidg. Beamten in
den Nationalrat. Die Gegner finden sich

in der Hauptsache in den Vertretern der
Bauernschaft. Nach dem Vorschlage des
Bundesrates find Abteilungssekretäre,
überhaupt höhere Bundesbeamte, als
Mitglieder des Nationalrates nicht
wählbar. — Der Ansatz der Kriegs-
gewinnsteuer für 1920 wurde auf 20
Prozent festgesetzt. —

Am 29./30. Januar abhin fand die
Abstimmung über oie zwei eidg. Im-
tiativbegehren statt, nämlich über die
Militärjustizinitative und die Staatsver-
tragsinitiative. Die erstere wurde im
'Total mit 193,000 Ja un) 384,446 Nun
verworfen und die letztere mit 388,365
Ja und 158,663 Nein angenommen.

Die schweiz. Depeschenagentur erfährt
aus zuverlässiger Quelle, daß russische
Goldsendungen regelmäßig via Stock-
Holm in die Schweiz und zwar nach
ChauX-de-Fonds kommen. —

ch Oberst Ludwig von Stürler.
gewesener Direktor der Waffenfabrik.

Mit dem Direktor der Waffenfabrik,
Herrn Oberst Ludwig von Stürler, ist
ein Mann von uns geschieden, der lange
Jahre hindurch dem Vaterlande in ver-
antwortungsvoller Stellung, mit großem

ch Oberst Ludwig von Stürler.

organisatorischem Geschick und ungewöhn-
lichen technischen Kenntnissen Dienste lei-
stete, von denen die Brauchbarkeit unserer

Armee und damit unsere Unabhängigkeit
wesentlich abhing. Das Leben des Ver-
storbenen war reich an Erfahrungen und
in hohem Grade bewegt. In Bern im
Jahre 1852 als Sohn des Architekten
von Stürler geboren, kam Ludwig erst
in die Wengerschule, dany in die neu
entstehende Schule des Herrn Th. von
Lerber. Seine Begabung für Handfer-
tigkeit und Kleinmechanik bewogen seine
Eltern, ihn in das Realgymnasium der
damaligen Berner Kantonsschule zu ver-
setzen. Im Anfang der siebziger Jahre
besuchte dann Stürler die mechanisch-tech-
nische Abteilung des Polytechnikums in
Zürich, mit einjähriger Unterbrechung in-
folge Absolvierung einer praktischen
Lehrzeit. Nun kam die Dienstpflicht: in
Thun und in Brugg wurde der junge
Mann zum Pontonieroffizier ausgebil-
det. Schießen hatte er schon in Zürich
im Schützenverein gelernt. Seine früher
nicht sehr feste Gesundheit hatte sich ge-
stärkt und mutig blickte er in die Zu-
kunft. Der Ingenieur wollte die Welt
sehen, zunächst Paris, wo er beim dama-
ligen, später so berühmten Unternehmer
Eiffel Anstellung fand. Hier erkannte
man Stürlers hervorragende vielseitige
Tüchtigkeit, so daß wir ihn von 1882
bis 1835 als selbständigen Vertreter der
Unternehmung bei der Montierung des
großen Viaduktes von Earabit (Spann-
weite des Hauptbogens 165 Meter) fin-
den. Noch interessanter und ebenso
schwierig war 1885 die Montierung der
22,5 Meter im Durchmesser haltenden
Kuppel des Observatoriums Bischoffs-
heim bei Nizza. Auch hier befriedigte
seine Tätigkeit, so daß, als die Firma
Eiffel am Panamcoana! ein Arbeitsloos
übernahm, an Stürler der Ruf erging,
dort in verantwortungsvoller Stellung
einen Teil der Leitung zu übernehmen.
Stürler nahm an und arbeitete nun
längere Zeit an dem berüchtigten unge-
funden Einschnitt von Culebra. Aber wie
so manchem andern Ingenieur, setzte ihm
das Klima zu: er bekam das Wechsel-
fieber, erholte sich zwar etwas in einem
Sanatorium auf Jamaica, mußte aber
dann doch gesundheitshalber zurück in die
Schweiz. Es war auch Zeit, daß sich
der nun 35jährige einen eigenen Haus-
stand gründe, denn bei aller Erfahrung
in der Fremde war er doch ein richtiger
einfacher Schweizer geblieben. In Fräu-
kein Ida von Erlach, der Tochter des
Obersten Rudolf von Erlach-v. Schwand,
fand er 1887 die Gattin. Stürlers Tä-
tigkeit in Bern ist noch in vieler Ge-
dächtnis. Einige Zeit war er technischer
Direktor der Maschinenfabrik in der
Muesmatt, leitete Montierungen an den
Gotthardbefestigungen, war von 1889
bis 1892 Direktor der eidg. Konstruk-
tionswerkstätte in Thun, endlich von 1894
bis Zuletzt, also volle 26 Jahre, Direk-
tor der eidg. Waffenfabrik, wo die Her-
stellung und Umänderung unseres Ge-
wehrs und der Maschinengewehre seinen
Hauptzweck bildete. Am 26. Dezember,
unerwartet schnell, ereilte ihn der Tod,
nachdem er schon im Sommer wegen
Ueberarbeitung einen längern Urlaub
hatte verlangen müssen. Oeffentlich ist
der bescheidene Mann wenig hervorge-
treten. Eine Periode machte er als
Stadtrat durch, vielleicht ohne besondere
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Sreube; aber für feine 3unft gum Sffen,
her er fett 1913 als Bräfibent corftanb,
batte er immer ein warmes D«g unb
ein lebhaftes Sntereffe. ßubwtg non
Siürter roar ein Stann ber Tat, über»
legt unb ftart im SBillen unb Susfüh»
reu. Siödjten mir aus ber jungen ©ene»
ration nod) niete foldje erwachten fefjen.

L. v. T.

Der Serein bernifdjer Sotare fta»
tuierte burch ein Seglement bereits ant
4. Stärg 1919 bie ©rrtchiung eines ftän»
bigen SnfpeCtorates, bas einem Beam»
ten gu übertragen fei. Becor er inbeffen
bie 3rtftituiion in itraft fehen tonnte,
muhte er bie finanzielle ©runbtage ba=
für fdjaffem. 3)as ift nun ber biefür er»
nannten 5tommiffion zum Teil gelungen,
fo bah bie neue Snftitution balbmög»
lidjft in 5traft tritt. —

Sadf ber ©ntfdjeibung bes bernifdjen
itantonalturncorftanbcs finbet bas btes»
jährige ütantcnalturnfeft am 16., 17. uno
18. 3uli in Thun ftatt. — 3) er 3:an»
ton Sern weift pro 1921 einen Turner»
etat oon 11,513 Stiigltebern auf, ober
882 Turner mehr als im Vorjahre. —
3)ie Äantonsfuboention an ben 3an»
tonalturnoerein beträgt pro 1920 nur
0fr. 1471.20 ftatt ber oorgefehenen Sr.
2000. —

Seim VSegräumen con SprengftoTab»
fällen ereignete ftdji in ber eibg. Siuni»
tjonsfabriC in Thun eine heftige ©rplo»
fion, bie in ben gunäcbft gelegenen Däu»
fern bie Senfterfcbetbeit zertrümmerte,
fonft aber teine Unfälle ober gröbere
Sdjäben cerurfachie. —

Der tantonale ©efangoeretn hat ben
3ahresbeitrag ber Sereine um 100 Bio»
gent erhöht. Sur bie .Durchführung bes
biesjährigen Äantonatgefangfeftes tcurbe
ein auherorbentlifber Seitrag für bie feft»
befudjenben Sereine con Sr. 1.— pro
Sänger befdjCoffen. Sngefidjts ber tritt»
fdjen £age, in ber bas gefamte ©etoerbe
gurjeit ftebi, foil ben Vereinen inbeffen
bie Srage, ob bas geft überhaupt ab»
gehalten werben foil ober nicht, nod}»
mais gur Sbftimmung oorgelegt teer»
'ben. —

3m Schlapbad), ©emeinbe Signau,
ftarb im ,3IIter con 64 3ahren £anb=
uoirt 3ohann Sdmeiber, geroefener ©e»
meinbefaffier. Der Serftorhene hat ber
©emeinöe in cer fdjiebenen ßommiffionen
mertoolle Dienfte geleiftet unb roar zur»
zeit ber .„Stehgeien" jeroeilen ein ge=
fucUter „Störmehgcr". —

Surgborf ift um eine heroorragenbe
Seljenswürbigfeit reither geworben. Se»
ben bem Sathaus am ilirchbühl befiht
es nun ein btftorifd)=ethnographifcbes
Stufeum, tote es in foldjem Umfang in
anbern Brocinoftäbtchen ber Schweig
faum getroffen werben bürfte. ©in mich»
tiger Teil ber ©egenftänbe, bie früher
im BitterfaaC bes Sdjloffes untergebracht
waren, hat nun im neuen Stufeum Saum
gefunben. —

3n ber itirdje con Srienz tourbe in
aller Stille eine ©ebenftafel 3ur ©rin»
Tteruttg. an bie im Stilitärbienft 1918 cer»
ftorbenen Sotbaten angebracht, bie nad>
ben Slänen con Denn iltenholz, Sor»
fteher ber SchwihlerichuCe Srien3, berge»
ftellt ..unb con Staler 3obrift in ein»
fadjer SÖSeife ausgemalt tourbe. Die Ta»
fei mit ber SBtbmung ber ßirchgemetnbe
enthält bie Samen ber Serftorhenen. unb
barunter ben Spruche
„3hr ftarb et treu im Dienft fürs

[Saterlanb,
2Bir reichen übers ©rab euch noch bie

[Daub!
Unb biefes Denlmal fünbet's, bah bie

[Treu
2In euch' erprobt unb nicht cergeffen fei!"

3u unterft: „Sei getreu bis in ben
Tob, fo mill id) bir bie itrone bes £e»
bens geben." (Offenb. 2, 10.)

2Iuf bem Stittwodjmartt in Sarberg
tcurbe bas Duhenb ©ier im Snfang um
3fr. 4.— gehanbelt, fpäter aber 3u 0fr.
2.— abgegeben. Um ben Iehteru Sreis
würben Taufenbe con ©iern nmgefeht.
— Das wäre nun enblid) ein Bretsab»
bau, mit bem and) unfere geplagten
Sausfrauen zufrieben fein bürften. —

2ln bie auf Sr. 133,500 ceranfchlag»
ten üoften bes itantons Sern für .bie
Uferbebauung am Bielerfee con ber
3ihlmiinbnng bis ©rladf hat ber Bun»
best at einen Bunbesbeitrag con 33 Vs

Brozent, hödjftens 44,500 Sranfen he»

willigt. —
©Teidjgeitig mit ber eibg. Sbftimmung

fanb im Äanton eine Cantonale Sbftim»
mung über folgenbe ©efefee ftatt: 1.
©efei über 3agb unb 23ogeIfd)uh; 2.
©efetj über Volfsabftimmungen unb
SBahlcn unb 3. ©efeh betr. Sutomobil»
fteuer. Slle bref ©efehe würben ange»
nommen. Das erftere mit 58.816 3a
unb 21,796 Sein; bas zweite mit 63,769
3a unb 21.778 Sein unb bas britte
mit 71,111 3a unb 14,446 Sein. —

3m hohen SIter con 8OV2 3ahren
ftarb am 28. 3anuar ber unter Sd)win=
gern unb .Turnern ber ganzen Schweiz
beftens beCannte Schwtngerceteran Si»
mon 2Büthridj im obern Selb, ©emeinbe
Trub. Der Iehtern leiftete er als ©e=
meinbepräfibent unb SSitgtieb cerfchie»
bener ßommiffionen wertoolle Dienfte.

Der SBieberaufbau ber SItftabt ©r=
lach- geht feinem ©nbe entgegen. 23er»

traglich' follte ber Sohbau am 15. OCto»
ber lebten Sabres unter Dach fein, er
war inbeffen fdjon cor bem Termin fer»
tig. Sun hofft man, bah bie 2Bob»
nungen in ber 2IItftabt im 3uni nädjft»
hin bezogen weroen tonnen. Damit
wären bie hähttdjen Suinen oerfchwun»
ben unb bas 'alte fdjöne unb malerifdje
Stabtbilb wieber hergeftellt, bas nicht
oerfehlen wirb, feine Snziebungsttaft auf
bie 23efud)er auszuüben. —

Der Srauenftimmredjtcerein Bern cer»
anftaltet biefen SBinter einen unentgelt»
li'djen Jlurs für Sereinstätigteit mit

prattifchen Uebunge'n für Srauen unb
Töchter. Die fieitung haben Serr Dr.

Sttidiger unb Sri. Dr. S. ©riitter
übernommen. Die üurfe finoen im
Srauenbaheim an ber 3eughausgaffe
ftatt. —

Der StaDlpoIttei gelang biefer Tage
bie Verhaftung eines richtigen Scheu»
fais, eines auslänbifihen SUneur, ber
mit einem taum ber Schule entwachfenen
Stäbchen 3ufammenlebte. —

Der ©emeinberat ber Stabt 23erit hat
bie Direîtion für fozialc Sürforge er»
mädjtigt, ßehrCurfe für ïfrbeitslofe ein»
zurichten. Die ßurfe fotlen oorab für
bie tetlmeife 2IrbettsIofen gefdjaffen unb
fabritweife burdjgeführt werben. Den
weiblichen Verfonen wirö hauswirtf^aft»
lidjer Unterridiit, Unterricht tm S.tden
unb Sähen erteilt, bie Stänner erhalten
Sortbilbungsunterricht -in ben Betrie»
ben, in berten fie befdjäftigi finb. ©oen»
tuell Tollen bie it tiefe für gewiffe itate»
gorien obligatorifch erttärt werben. 3n
biefem Salle wäre bei Sichtinnehaltung
biefer Beftimmung ©ntzug ber Srbeits»
iofenunterftühung oorgefehen. —

21uf ben 31. Stärz 1921 tritt §err
Dr. Slops oon Sebing als ©béf ber
technifdjen Sbteilung ber Obertelegra»
phenbireltion im Bern gurüd. —

Das Dezemberergebnis ber bernifchen
Strahenbahnen bereitet ber Stabtcer»
waltung teieberum eine ©nttdufdjung,
währenb es fchabenfrohe ober ben Tar»
auffchlag empfinblidj' treffenbe Bürger
oon Dergen freut. Die ©efamteinnahme
betrug Sr. 337,802 unb fteht gegen bie»
jenige im Dezember 1919 um Sr. 5700
gurüd. Den 2,084,733 Baffagieren, bie
im Dezember 1919 beföroerl würben,
ftehen nur 1,675,085 Berfonen gegen»
über, weldje bas Tram unumgänglid)
benähen müffen, um rechtzeitig tns ©e=
fchäft zu Commen. ©s ergibt fidj fomit
gur- ©oibenz, bah bie neue Tarorbnung
eine cerfehlte Speculation war. Sicht
nur haben fid) bie ©tnnahmen, wie bie
Derren am grünen Tifdj, rechneten, nicht
erhöht, wohl aber ift ber 23ertebr in
jebem Bîonat um colle 400,000 B^r»
fönen zurüdgegangen. Sur bie Daltung
unferes BubtiCums ift bas ein erfreuliches
3eid)en, inbem es ben SBillen getgt, lie»
ber auf bie Bequemlidjîeit ber Strafgen»
bahn zu oer3ichten, als jebe 2BiIIttirIich:»
feit gebulbig mitzumachen. —.

Diefer Tage wirb im Sdjaufenfter bes
©inrahmnngsgefdiäftes Sdjiläfli an ber
Smtshausgaffe bie ©hrenurtunbe ausge»
ftellt, bie Derr itunftmaler ©lénin im
Suftrag bes ßehrergefangoereins für
Denn Älofe angefertigt hat. Derr ißrof.
3tofe würbe befanntlich anlählt^ ber
Sufführung feiner D-Moll-Bteffe com ge=
nannten 23erein gum ©hrenmitgliebe er»
nannt. —

Uln Stelle bes gurüdgetretenen Drn.
Seuenberger würbe in unbeftritteuer
2BahI mit 2866 Stimmen ber fogtal»
bemofratifdje itanbibat Baut Brönni»
mann, Verwalter ber VerficherungsCaffe
bes ©ifenbahneroerbanbes. als Biitglieb
bes ©rohen Sates gewählt.

Im 29. 3anuar fanb im Dotel Belle»
cue gum erften State wieber feit ßriegs»
ausbrnib bas frühere biplomatifche Diner
bes Bunbesrates zu ©hren bes biplo»
matifchen 5torps ftatt. Bei bem Diner,
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Freude: aber für seine Zunft zum Affen,
der er seit 1913 als Präsident vorstand,
hatte er immer ein warmes Herz und
ein lebhaftes Interesse. Ludwig von
Stärker war ein Mann der Tat, über-
kegr und stark im Willen und Ausfüh-
ren. Möchten wir aus der jungen Gene-
ration noch viele solche erwachsen sehen.

1.. v. 1.

Der Verein bernischer Notare sta-
tuierte durch ein Reglement bereits am
4. März 1919 die Errichtung eines stän-
digen Jnspektorates, das einem Beam-
ten zu übertragen sei. Bevor er indessen
die Institution in Kraft setzen konnte,
mutzte er die finanzielle Grundlage da-
für schaffen. Das ist nun der hiefür er-
nannten Kommission zum Teil gelungen,
so datz die neue Institution baldmög-
lichst in Kraft tritt. —

Nach der Entscheidung des bernischen
Kantonalturnvorstandes findet das dies-
jährige Kantonalturnfest am 16., 17. uno
18. Juli in Thun statt. — Der Kan-
ton Bern weist pro 1921 einen Turner-
etat von 11,513 Mitgliedern auf, oder
382 Turner mehr als im Vorjahre. —
Die Kantonssubvention an den Kan-
tonalturnverein beträgt pro 1929 nur
Fr. 1471.29 statt der vorgesehenen Fr.
2999. —

Beim Wegräumen von Sprengstchfab-
fällen ereignete sich in der eidg. Muni-
tionsfabrik in Thun eine heftige Erplo-
sion, die in den zunächst gelegenen Häu-
fern die Fensterscheiben zertrümmerte,
sonst aber leine Unfälle oder größere
Schäden verursachte. —

Der kantonale Gesangverein hat den
Jahresbeitrag der Vereine um 199 Pro-
zent erhöht. Für die.Durchführung des
diesjährigen Kantonalgesangfestes wurde
ein außerordentlicher Beitrag für die fest-
besuchenden Vereine von Fr. 1.— pro
Sänger beschlossen. Angesichts der kriti-
schen Lage, in der das gesamte Gewerbe
zurzeit steht, soll den Vereinen indessen
die Frage, ob das Fest überhaupt ab-
gehalten werden soll oder nicht, noch-
inals zur Abstimmung vorgelegt wer-
den. —

Im Schlapbach, Gemeinde Signau,
starb im .Alter von 64 Jahren Land-
wirt Johann Schneider, gewesener Ge-
meindekassier. Der Verstorbene hat der
Gemeinde in verschiedenen Kommissionen
wertvolle Dienste geleistet und war zur-
zeit der .„Metzgeten" jeweilen ein ge-
suchter „Störmetzger". —

Burgdorf ist um eine hervorragende
Sehenswürdigkeit reicher geworden. Ne-
ben dem Rathaus am Kirchbühl besitzt
es nun ein historisch-ethnographisches
Museum, wie es in solchem Umfang in
andern Provinzstädtchen der Schweiz
kaum getroffen werden dürfte. Ein wich-
tiger Teil der Gegenstände, die früher
im Rittersaal des Schlosses untergebracht
waren, hat nun im neuen Museum Raum
gefunden. —

In der Kirche von Brienz wurde in
aller Stille eine Gedenktafel zur Erin-
nerung an die im Militärdienst 1913 ver-
storbenen Soldaten angebracht, die nach
den Plänen von Herrn Kienholz, Vor-
steher der Schnitzlerschule Brienz, herge-
stellt..und von Maler Zobrist in ein-
facher Weise ausgemalt wurde. Die Ta-
fei.mit der Widmung der Kirchgemeinde
enthält die Namen der Verstorbenen und
darunter den Spruch:
„Ihr starbet treu im Dienst fürs

fVaterland,
Wir reichen übers Grab euch noch die

sHand!
Und dieses Denkmal kündet's, datz die

sTreu
An euch erprobt und nicht vergessen sei!"

Zu unterst: „Sei getreu bis in den
Tod, so will ich dir die Krone des Le-
bens geben." (Offenb. 2, 19.)

Auf dem Mittwochmarkt in Aarberg
wurde das Dutzend Eier im Anfang um
Fr. 4.— gehandelt, später aber zu Fr.
2.— abgegeben. Um den letztern Preis
wurden Tausende von Eiern umgesetzt.
— Das wäre nun endlich ein Preisab-
bau, mit dem auch unsere geplagten
Hausfrauen zufrieden sein dürften. —

An die auf Fr. 133,599 veranschlag-
ten Kosten des Kantons Bern für die
Uferbebauung am Bielersee von der
Zihlmündung bis Erlach hat der Bun-
desrat einen Bundesbeitrag von 33 Hz

Prozent, höchstens 44,599 Franken be-
willigt. —

Gleichzeitig mit der eidg. Abstimmung
fand im Kanton eine kantonale Abstim-
mung über folgende Gesetze statt: 1.
Gesetz über Jagd und Vogelschutz: 2.
Gesetz über Volksabstimmungen und
Wahlen und 3. Gesetz betr. Automobil-
steuer. Alle drei Gesetze wurden ange-
nommen. Das erstere mit 58.816 Ja
und 21.796 Nein: das zweite mit 63,769
Ja und 21.778 Nein und das dritte
mit 71,111 Ja und 14,446 Nein. —

Im hohen Alter von 89VZ Jahren
starb am 28. Januar der unter Schwin-
gern und .Turnern der ganzen Schweiz
bestens bekannte Schwingerveteran Si-
mon Wüthrich im obern Feld, Gemeinde
Trub. Der letztern leistete er als Ge-
meindepräsident und Mitglied verschie-
dener Kommissionen wertvolle Dienste.

Der Wiederaufbau der Altstadt Er-
lach geht seinem Ende entgegen. Ver-
traglich sollte der Rohbau am 15. Okto-
ber letzten Jahres unter Dach sein, er
war indessen schon vor dem Termin fer-
tig. Nun hofft man, datz die Woh-
nungen in der Altstadt im Juni nächst-
hin bezogen werden können. Damit
wären die häßlichen Ruinen verschwun-
den und das alte schöne und malerische
Stadtbild wieder hergestellt, das nicht
verfehlen wird, seine Anziehungskraft auf
die Besucher auszuüben. —

Der Frauenstimmrechtoerein Bern ver-
anstaltet diesen Winter einen unentgelt-
lichen Kurs für Vereinstätigkeit mit

praktischen Uebungen für Frauen und
Töchter. Die Leitung Haben Herr Dr.
P. Flückiger und Frl. Dr. S. Grütter
übernommen. Die Kurse finden im
Frauendaheim an der Zeughausgasse
statt. —

Der Stadtpolizei gelang dieser Tage
die Verhaftung eines richtigen Scheu-
sals, eines ausländischen Mineur, der
mit einem kaum der Schule entwachsenen
Mädchen zusammenlebte. —

Der Eemeinderat der Stadt Bern hat
die Direktion für soziale Fürsorge er-
mächtigt, Lehrkurse für Arbeitslose ein-
zurichten. Die Kurse sollen vorab für
die teilweise Arbeitslosen geschaffen und
fabrikweise durchgeführt werden. Den
weiblichen Personen wird Hauswirtschaft-
licher Unterricht, Unterricht im Flicken
und Nähen erteilt, die Männer erhalten
Fortbildungsunterricht in den Betrie-
ben, in denen sie beschäftigt sind. Even-
tuell sollen die Kurse für gewisse Kate-
gorien obligatorisch erklärt werden. In
diesem Falle wäre bei Nichtinnehaltung
dieser Bestimmung Entzug der Arbeits-
losenunterstützung vorgesehen. —

Auf den 31. März 1921 tritt Herr
Dr. Aloys von Reding als Chêf der
technischen Abteilung der Obertelegra-
phendireltion in Bern zurück. —

Das Dezemberergebnis der bernischen
Straßenbahnen bereitet der Stadtver-
waltung wiederum eine Enttäuschung,
während es schadenfrohe oder den Tar-
aufschlag empfindlich treffende Bürger
von Herzen freut. Die Gesamteinnahme
betrug Fr. 337,892 und steht gegen die-
jenige im Dezember 1919 um Fr. 5799
zurück. Den 2,984,733 Passagieren, die
im Dezember 1919 befördert wurden,
stehen nur 1,675,985 Personen gegen-
über, welche das Tram unumgänglich
benützen müssen, um rechtzeitig ins Ge-
schäst zu kommen. Es ergibt sich somit
zur. Evidenz, daß die neue Tarordnung
eine verfehlte Spekulation war. Nicht
nur haben sich die Einnahmen, wie die
Herren am grünen Tisch rechneten, nicht
erhöht, wohl aber ist der Verkehr in
jedem Monat um volle 499,999 Per-
sonen zurückgegangen. Für die Haltung
unseres Publikums ist das ein erfreuliches
Zeichen, indem es den Willen zeigt, lie-
ber auf die Bequemlichkeit der Straßen-
bahn zu verzichten, als jede Willkürlich-
keit geduldig mitzumachen. —

Dieser Tage wird im Schaufenster des
Einrahmungsgeschäftes Schläfli an der
Amtshausgasse die Ehrenurkunde ausge-
stellt, die Herr Kunstmaler Clenin im
Auftrag des Lehrergesangvereins für
Herrn Klose angefertigt hat. Herr Prof.
Klose wurde bekanntlich anläßlich der
Aufführung seiner l)-lVloII-Messe vom ge-
nannten Verein zum Ehrenmitgliede er-
nannt. —

An Stelle des zurückgetretenen Hrn.
Leuenberger wurde in unbestrittener
Wahl mit 2866 Stimmen der sozial-
demokratische Kandidat Paul Brönni-
mann, Verwalter der Versicherungskasse
des Eisenbahnerverbandes, als Mitglied
des Großen Rates gewählt.

Am 29. Januar fand im Hotel Belle-
vue zum ersten Male wieder seit Kriegs-
ausbruch das frühere diplomatische Diner
des Bundesrates zu Ehren des diplo-
matischen Korps statt. Bei dem Diner,
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art Dem ungefähr 80 Aktionen teilrtalp
men, tcaren 'artmejettb Das gefamte biplo»
matifdje korps, Der Surtbesrat in cor-
pore, bas Stäfibtum ber beiben Aäte,
forote Sertreter Der lantonaien unb
ftäbtildjen Segörben. Aeben mürben
feine gehalten. —

Die ftäbt, SdjuIsafynKmil roirb bie»
fer Dage ihren Setrteb eröffnen, fo bah
nunmehr allen Sdjülern unb Schüler im
neu bie 3afmär3tltdje Sebanblung 3m
gänglich gemacht ift. —

Die ftattSernifdje ©efunbheitspolijei
hat Iehter Sage eine Snfpeftion ber
2Bohn= unb Sdjlafräume für Dienftbo»
ten in Sern Durchgeführt. Sie ergab auf
Die 3ahl »on 2188 irtfphîierten Säume
nur 93 Seanftanbungen. —

• i^iSi
II® Kleine C^rowüc »II
SB —3a

©itte Sättgctfahrt nadf! $ohIinben.
„233o ©efang ift, Da Iah Dich fröhlich

[nieber,
SBöfe Slienfchen haben feine fiieber."

Die* tiefe äßahrheit, bie biefem ein»
fachen Sers inneroohnt, fam mir anläfe»
lieh' Der Aufführung Des SQtännerdjores
Àonforbia fo recht 3um Sercuhtfein. 5er=
mann 5änni, ber mit freubtger Eingabe
fid} Der Wege Des Soltsgefanges mib»
met, »erfügt in feinem ©hör über eine
begeifterte Sängerfchar. Daraus fdjöpf.e
er toohl auch bie Anregung 31t feinem
fiieberfpiel „©ine Sängerfahtt nach 5ob=
linben". Der SBerfaffer bietet uns barin
ein Stücf echt bermfdjen Soltstums.
Durch- Den bunten Dradjlendjor erhält
bas @an3e ein recht farbenreiches @e»

präge, ©efdjidt finb bie ©efangseinlagen
mit ber 5anblung uerflodjten unb ber
banfbare 3ubörer lebt eigentlich' auf mit
ber fröhlichen Sängerfchar. S3or„ügItch
mar bie Ausmaïjl ber »olfstümlichen £ie=
ber unb bie Sänger erfreuten Durch fri=
fchen, lebenbigen SBort.ag. Um ber 5anb=
lung ihren natürlichen Sauf su laffen,
mürben alle £ieber ausœenbig .»orge»
tragen. Darin »or allem äußerte fich
Der gute ©eift, ber Den roaeferen ©hör
befeelt. Auch Die Vorträge bes ge=
mifchten ©hores roirften überaus ftim»
mungspoll; »ielleicht gerabe beshalb,
meil bie mtttüirfenben „Särner SJteitfdji"
fich' für biefen Anlah eigens sufammen»
getan hatten, ©ang befonberen Anflang
aber fanben bie ©inlagen bes 3obIer»
Doppelgiiartettes „Daheim". Die gange
Aufführung atmete hergerquidenbe 5ei=
mailuft. D-n.

(©ing.) Die S ä r n b ü t f dj » © e f e 11»

fch aft möchte Dem Serner Wbïiïum
ihren Sdjufebefofjlenen — Das „23ärm
öütfd/'=2Ber£ Dr. ©m. fyrieblis — tote»
ber in ©rinnerung rufen Durch eine An»
gabt litcrarifcher unb gefanglidjpmuftîalt»
fdjer Seranftaltungen, Die fid) in Den

gfrüblingsmonaten in fur3en Abftänben
folgen toerben, fo: Am 12. Sfebruar,
abenbs 8 Uhr im ©roferatsfaal ein Sor»
trag über bas „23ärnbütfch"=2Berf mit
anfdjliefeenben Sorlefungen aus Den ge=
brudten unb ungebruäfen 23änben. —
Am 20. Februar, nachmittags 41/2 Uhr,
in ber frangöfifchen kirdje: kongert bes

Uebefchichores mit biftorifdjien Solïslie»
bern. — Am 26. Februar, abenbs 8
Uhr, im ©rcjfratsfaal: Scrnbeutfd)»
Dichter=Abenb. — Am 6., 7. unb 10.
2Rär3 im grofcen .kafinofaal: Drei Auf»
führungen bes fiieberfpiels „fiaht hören
aus alter 3eit" oon Otto ». ©regere
unb 3?r: Aiggli. f?ür Den geplanten
fröhlichen Abenb (Särnbütfchi=©hilbi)
toerben Ort unb 3eit fpäter befannt ge=
geben. 2Bir bitten fdjon jeht um freunb»
liehe Seachturtg Der genannten Daten. —

I

VI. Abomtcmentslotigert.
Das VI. Abonnementsfongert brachte

bie ©rftaufführung mehrerer SBerfe ber
Schroetter komponiften fiue 23almer,
2Battef Schultheis unb Cibmar SchaecE,
bie fich; hie3U perfönlichi eingefunben
hatten.

£uc 23almers Serenabe mit bem ori»
ginellen kommen! ar ,,©ine luftige 9Ru=
fif für 50I3, Siech, Darm unb Stahl,
»erliebten £euten geroibmet", lieg etroas
gan3 befonberes erroarten. fieiber roollte
aber Die heitere Stimmung, Die id) er»
hoffte, nicht auflommen. Das Stüd ift
3toar fehr originell, aber es fehlt ihm
noch' bie ©lobulation. SBenn mit Sei»
fall gletdjroohl nicht gefpart rourbe, fo
foiï bies bem komponiften ein Anfporn
fein.

Othmar Sdjoeds Snterlubium aus
einer neuen Oper blieb mir ebenfalls
nidjt recht »erftänbltd). 3n bem 23eftre=
ben nad) ©igenari geht Der komponift
gang eigene SBege, bie einen inneren 3u=
fammenhang nur fchroer erlentten laffen.
Aehnlid) erging es mir mit S3 alter
Sdjultheh' ©oncertino. Unfere beliebt?
Siolinoirtuofin Stefi ©eper=Schu'th?6
gab fidj' alle Stühe, ber kompofition
ihres ©emahts eine reürbige 213iebergäbe
3U »erleihen; Doch' gelang es ihr erft
in 23erli03' Rêverie et Caprice Die gange
Seife ihrer kunft 3U 3eigen. Durd) raf»
figes, tief empfinbenbes Spiel brachte
fie biefe leibenfchaftliche Donmalerei b-es

großen frangöfifhen komponiften gu
prädftigfter SBirtung. Auch' Das in Sern
3um erften Stal gehörte Sonbo in
C-dur »on Stogart hinterlieh burdfaus
ben ©inbrud tünftlerifcher SoIIenbung.
Stefi ©eper »erfüqt heute über -eine
rounberbar ausgeglichene Sogentedfuit.

Den Abfchluf brachte bie Saufen»
fd)Iag=Spmphonie. Unter ben 150 Spm»
phonien, Die 5apbn gefchrieben hat. Darf
biefe tcohl als eine ber originellften unb
»olfstümlichften bcgeichnet merben. 3n
unerfch'öpflichiem Seidftum fpruteln bie
Sariationen nur fo heraus unb eine
Ueberrafchung löfi bie anbere ab. Sriij
Srun roar toieber gan3 in feinem ©le-
ment unb fein Stab leiftete ihm treue
©efolgfdgafi. Spontaner Seifall »er»
banfte ihnen bie Sermittlung einer fon»
nigen Srühtingsftimmung. D-n.

IV. Äammermufitc=Aufführung.
bierteffaminermufiHfongrrt bot öorniffBon

SOtiifitgefcdfihcirt bermitteltc beri saptiTirticn 53o»

fucfiorn ein übornu§ abrocc£)flmig«reiUt'o»
qramm fflÎDgattê G-dur-Strecrpqitai tott eröffnete
ben Steigen ber fcfjönen S.u'btetunqon. ©rqnictenf»
floß Sn| um Snß babin. Daê Andante cantaliile
tinr nllem bietet ffinngroidungen ouit überirölfrtjer
3d)ön£)cit. ®aêffiifainmenfpiet unfere« Quartette«
erfepien babei befonber« fein guSgegtichen unb

brachte höchften mufifnltfchen ©enug. Unroidfür»
lief) muhte ich an bie auinprembe Selbfttofigfeit
bes Stinnponiften benten, ber nur geben fnnnte
nnb fn, fich felbft opfernb, berSSeit einen unerfchöpf»
iichett fliéic£)t«m an unfierbltd)en SOietobien tjmter»
ließ.

®bnraf« F-dur«Streirfiquartett fanb ebenfad«
eine auägegeidEjncte SBiebe gäbe. ®bora£ ift fu
eigentlich ber SBcrtreter ber tirt)t<f)iM|en StatinnaR
tnnfiC, bie bor adein biirch ihn über bie (Stenden
SBöbmen« hinausgetragen unb ndcroit« beifädig
aufgènnminen rourbe. ®ie (eichten, fnnuigcnSBeiien
ei roärmcn auch ben nüchternen ©ermanen. $ie
tllvt unb Seife rote fich bie Spielen ben in bie fia»
P'fche iVufit hineinlebe.1, fann rou^l auch mit al«
SfRahftab für ihre fünfttcrifche S3oroertung bienen.

®îit gan^ befnnberrm fyntreffe fahen roir ber
Üluffuhrung bon.grig ©run« Sonate für Siabier
una ©inline emg''gen, bie an beibe Sicile recht
große Sinforberungeu flcdt. ®en gntentronen be«
Sfumpnniftcn gemäß roar fchon bie '©iebergabe be«
elften Sage« bon fprühenber i'eibenfchaft erfüUt.
0»far ffiegler tonnte am g'üget feinem raffigcn,
tcmperamentbollen Spiel freien Sauf laffen @r

beifügt über einen fieberen, roucht'gen Slnfchfag.
Siicbt roeniger beftimmt roar ber ©ortrng fMIbhnnft
©vun«, ber fugenbliche .ffraft unb Siateubrang
tieiflich 311m älusbruc! brachte. „Sangfain unb
fcbntürhtig" übcrfchreibt ber ©erfaffer ben SRittel»
fag füian tünnte auch „©liunerung" üoranfegen.
Die ruhige ©eurteilüng de« gefegten Sllter« fin bet
barm bor^figlicheu SlusbrudE. ©run berrät h^r
in leifcnSInbeutungen feine©erchrung für ©rahm«.
@troa« eigenartig berührt ber fegte Sag, ber ganj
problematifcher liatur ift unb ganj außerorbent»
iictie Slnforberungen ftellt, bie oor adem auf ber
©inline auch bei onïïér ©eherriegung ber Decgnit
einen anfprechenben ©ortrag berunmögfichcn. gm»
mcihin roar ber ©cfaintcinbruil ein äufferft roir»
tungsooder. Die beiben Snliften forongl, roie ancg
ber anroeferebe Sîomponift, ernteten reichen ©eifad.

D ri.

Berner StadSîDeater.

Sie S'rau im §ermefin.
Qean ©ifbert hat mit biefer Operette entfrhieben

ein iffiert gofitiaffen. ba« ade nöt gen ©igenfegaften
in fich bereinigt, um leben«» unb jugEräftig ju
bleiren. @me frifche, in bieiein an Sti aujj gemag»
nenbe DJiufit, berbnncen mit föfitiegem ©umor
unb geiftbodem SBig, baneben bncg ein be« ©rnfte«
nicht éntbehrenber (Srunbtnn — graucnehre —,
ba« finb bie SReifmule, roeiche biefer Operette
unter ben Sftiobernen eine gaitj befonbere StcUung
einräumen.

Die Üluffübnma barf al« eine gebiegene be3eichnet
roerbcu, onrab bcfjgaib, med bie Hauptrollen jegr
gut berteift ronrcit. Hcrirronn Daiichoro, ber roie»
berum in gerooguter treffficgcr SBeiie ba« Spicf
leitete, bi achte bie ©iferiueht bc§ ©rufen ©eitramt
burd) fein âJîinenipiel liberjeugenb gum Slusbruif.
Hann; bon ©amp, fchon ai« rcitenbe«, junge«
grau'hen in Spiel unb ©ortiaq gleich anfprerbenb,
geroann nod) in ber Darftellung bi« Slampic«
um bie grauenchre. ®n« ©rrondjon aus gefie«»
raufrh im Siugenblid ber Cfieiahr, lieg igre groge
barftedeiiiche Segabung fo reegt erfennen. ggr
©nrtiag mar fieger unb rein. H'i"^ gürft unb
©ffeg ub .Rogfunb fegufen Dtjpen, roie man fie fieg
für bie Operette niegt beffer roünfcgon fann. Schon
ba« bloge ©rfrheinen be« ©aum« SpriUti»2protti
lüfte eine Sacgfalbe au«. Pari Scgroieger marfierte
in Oberft ©altitfch ben richtigen Draufgänger. @«

ift nurfigabe, bag feine Stimme ben großen gefang»
liegen Slntm bei unpen nicht immer geredit roerbett
fonnte. Süiarie Üliaper roar ai« italienifdie ©attet»
teufe inmitten einer Schar.fcgncibigcrUlanen gang
m igvem ©lement. Sie fonnte gier aU bie todeit
Sprünge ausführen, roie fie nur ber Soubrette
eigen unb — geftattet finb.

Die mufifaiifcge fieitung unterftanb granc @if»

rog ©ir tonnten un§ be« ©mbrucfe« nicht erroeg»
reu, bag er ber Aufgabe niegt gang geroaegfen mar.
Die SJtufif ©ilbert« ill niegt fo einfach unb er»
iorbert eine fege gtigrung, über bie ber junge
Sapedmeifter offenbar nocg niegt Beifügt. D-n.
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an dem ungefähr 80 Personen teilnah-
men, waren anwesend das gesamte diplo-
matische Korps, der Bundesrat in cor-
pore, das Präsidium der beiden Räte,
sowie Vertreter der kantonalen und
städtischen Behörden. Reden wurden
keine gehalten. —

Die städt. Schulzahnklinik wird die-
fer Tage ihren Betrieb eröffnen, so daß,
nunmehr allen Schülern und Schülerin-
nen die zahnärztliche Behandlung zu-
gänglich gemacht ist. —

Die stadtbernische Gesundheitspolizei
hat letzter Tage eine Inspektion der
Wohn- und Schlasräume für Dienstbo-
ten in Bern durchgeführt. Sie ergab auf
die Zahl von 2133 inspizierten Räume
nur 91 Beanstandungen. —

-

IIH Uiewe K lI^ ^
Eine Sängerfahrt nach! Hohlinden.

„Wo Gesang ist, da Iah dich fröhlich
fnieder,

Böse Menschen haben keine Lieder."
Die° tiefe Wahrheit, die diesem ein-

fachen Vers innewohnt. kam mir anlätz-
lich der Aufführung des Männerchores
Konkordia so recht zum Bewußtsein. Her-
mann Hänni, der mit freudiger Hingabe
sich der Pflege des Volksgesanges wid-
met, verfügt in seinem Chor über eine
begeisterte Sängerschar. Daraus schöpf.?
er wohl auch die Anregung zu seinem
Liederspiel „Eine Sängersahrt nach Höh-
linden". Der Verfasser bietet uns darin
ein Stück echt bernischen Volkstums.
Durch den bunten Trachtenchor erhält
das Ganze ein recht farbenreiches Ge-
präge. Geschickt sind die Gesangseinlagen
mit der Handlung verflochten und der
dankbare Zuhörer lebt eigentlich auf mit
der fröhlichen Sängerschar. Vorzüglich
war die Auswahl der volkstümlichen Lie-
der und die Sänger erfreuten durch fri-
scheu, lebendigen Vort mg. Um der Hand-
lung ihren natürlichen Lauf zu lassen,
wurden alle Lieder auswendig vorge-
tragen. Darin vor allem äußerte sich
der gute Geist, der den wackeren Chor
beseelt. Auch die Vorträge des ge-
mischten Chores wirkten überaus stim-
mungsvoll: vielleicht gerade deshalb,
weil die mitwirkenden „Bärner Meitschi"
sich für diesen Anlaß eigens zusammen-
getan hatten. Ganz besonderen Anklang
aber fanden die Einlagen des Jodler-
Doppelquartettes „Daheim". Die ganze
Aufführung atmete herzerquickende Hei-
matluft. O-n.

(Eing.) Die V ä r n d ü t s ch - G e s e II-
schaft möchte dem Berner Publikum
ihren Schutzbefohlenen —- das „Bärn-
dütsch"-Wcrk Dr. Em. Friedlis — wie-
der in Erinnerung rufen durch eine An-
zahl literarischer und gesanglich-musikali-
scher Veranstaltungen, die sich in den
Frühlingsmonaten in kurzen Abständen
folgen werden, so- Am 12. Februar,
abends 3 Uhr im Eroßratssaal ein Vor-
trag über das „Bärndütsch"-Werk mit
anschließenden Vorlesungen aus den ge-
druckten und ungedruckten Bänden. —
Am 20. Februar, nachmittags 4Vs Uhr,
in der französischen Kirche: Konzert des

Uebeschichores mit historischen Volkslie-
dern. — Am 26. Februar, abends 3
Uhr, im Großratssaal: Verndeutsch-
Dichter-Abend. — Am 6., 7. und 10.
März im großen Kasinosaal: drei Auf-
führungen des Liederspiels „Laßt hören
aus alter Zeit" von Otto v. Greyerz
und Fr: Niggli. — Für den geplanten
fröhlichen Abend (Bärndütsch-Chilbi)
werden Ort und Zeit später bekannt ge-
geben. Wir bitten schon jetzt um freund-
liche Beachtung der genannten Daten. —

i
VI. Aboimemsntskonzert.

Das VI. Abonnementskonzert brachte
die Erstaufführung mehrerer Werke der
Schweizer Komponisten Luc Balmer,
Walter Schultheß und Othmar Schoeck,
die sich hiezu persönlich eingefunden
hatten.

Luc Balmers Serenade mit dem ori-
ginellen Kommentar „Eine lustige Mu-
sik für Holz, Blech, Darm und Stahl,
verliebten Leuten gewidmet", ließ etwas
ganz besonderes erwarten. Leider wollte
aber die heitere Stimmung, die ich er-
hoffte, nicht aufkommen. Das Stück ist
zwar sehr originell, aber es fehlt ihm
noch die Modulation. Wenn mit Bei-
fall gleichwohl nicht gespart wurde, so
soll dies dem Komponisten ein Ansporn
sein.

Othmar Schoecks Jnterludium aus
einer neuen Oper blieb mir ebenfalls
nicht recht verständlich. In dem Bestre-
ben nach Eigenart geht der Komponist
ganz eigene Wege, die einen inneren Zu-
sammenhang nur schwer erkennen lassen.
Aehnlich erging es mir mit Walter
Schultheß' Concertino. Unsere beliebt?
Violinvirtuosin Stefi Gcyer-Schu'theß
gab sich alle Mühe, der Komposition
ihres Gemahls eine würdige Wiedergabe
zu verleihen: doch gelang es ihr erst
in Berlioz' Rêverie ct Caprice die ganze
Reife ihrer Kunst zu zeigen. Durch ras-
siges, tief empfindendes Spiel brachte
sie diese leidenschaftliche Tonmalerei des
großen französischen Komponisten zu
prächtigster Wirkung. Auch das in Bern
zum ersten Mal gehörte Rondo in
C-ctur von Mozart hinterließ durchaus
den Eindruck künstlerischer Vollendung.
Stefi Geyer verfügt heute über eine
wunderbar ausgeglichene Bogentechnik.

Den Abschluß hrachte die Pauken-
schlag-Symphonie. Unter den 150 Sym-
phonien, die Haydn geschrieben hat, dark
diese wohl als eine der originellsten und
volkstümlichsten bezeichnet werden. In
unerschöpflichem Reichtum sprudeln die
Variationen nur so heraus und eine
Ueberraschung löst die andere ab. Fritz
Brun war wieder ganz in seinem Ele-
ment und sein Stab leistete ihm treue
Gefolgschaft. Spontaner Beifall ver-
dankte ihnen die Vermittlung einer son-
nigen Frühlingsstimmung. O-n.

IV. Kammermusik-Aufführung.
Das vierteKainmermusik-Konzerl der Bernischen

Miisikgesellschaft vermittelte den zahlreichen Be-
suchern ein überaus abwechslungsreiches Pro-
grnmm Mozarts (1-àar Streichquartett eröffnete
den Rechen der schönen Darbietungen. Erquickend
floh Satz nm Sag dahin. Das àànts cniUnUils
vor allem bietet Klangwirkungen von überirdischer
Schönheit. Das Znsaininenipiel unseres Quartettes
erschien dabei besonders fein ausgeglichen und

brachte höchsten musikalischen Genuß. Unwillkür-
lich mußte ich an die aufopfernde Selbstlosigkeit
des Komponisten denken, der nur geben konnte
und so, sich selbst opfernd der Welt einen nnerschöpf-
lichen Reichtum an unsterblichen Melodien hinter-
ließ.

Dvoraks L-stur-Streichquartett fand ebenfalls
eine ausgezeichnete Wiede gäbe. Dvorak ist so

eigentlich der Vertreter der tichechischen Nation»!-
miisik, die vor allem durch ihn über die Grenzen
Böhmens hinausgetragen und alleroits beifällig
aufgenommen wurde. Die leichten, sonnigen Weisen
e> wärmen auch den nüchternen Germanen. Die
Art und Weise wie sich die Spielenden in die sla-
wiche Musik hineinleben, kann wohl auch mit als
Maßstab für ihre künstlerische Bewertung dienen.

Mit ganz besonderem Jntresse sahen wir der
Aufführung von Fritz Bruns Sonate für Klavier
uim Violine enig-gen, die an beide Teile recht
große Anforderungen stellt. Den Intentionen des
Komponisten gemäß wnr schon die Wiedergabe des
eisten Satzes von sprühende, Leidenschaft erfüllt.
O-kar Ziegler konnie am F üget seinem rassigen,
temperamentvollen Sp>el sreien Lauf lasse» Er
verfügt über einen sicheren, wuchtigen Anschlag.
Nickn weniger bestimmt war de. Bonrag Alphonse
Bruns, der jugendliche Kraft und Tatendrang
tieiflich zum Ausdruck brachte. „Langsam und
sehnsüchtig" überschreibt der Verfasser den Mittel-
satz Man könnte mich „Eiinnernng" voransetzen.
Die ruhige Beurteilung des gesetzten Alters findet
darin vorzüglichen Ausdruck. Brun verrät hier
in leistn Andeutungen seine Verehrung für Brahms.
Etwas eigenartig berührt der letzte Satz, dee ganz
problematischer Natur ist und ganz außerordent-
liche Anforderungen stellt, die vor allem auf der
Violine auch bei voller Beherrschung der Technik
einen ansprechenden Bortrag verunmögliciien. Im-
nie,hin war der Gesainteindruck ein äußerst wir-
kungsvoller. Die beiden Solisten sowohl, wie auch
der anwesende Komponist, ernteten reichen Beifall.

v n.

kernsr Maatthealer.
Die Frau im Hermelin.

Jean Gilbert hat mit dieser Operette entschieden
ein Werk geschaffen, das alle nöt gen Eigenschaften
in sich vereinigt, um lebens-und zugkräftig zu
bleiten E>»e frische, in vielein an St> auß gemah-
nende Musik, verbunden mit köstlichem Humor
und geistvollem Witz, daneben doch ein des Ernstes
nicht entbehrender Grundton — Frauenehre —,
das sind die Merkmnle, welche dieser Operette
unter den Modernen eine ganz besondere Stellung
einräumen.

Die Auffllhruna darf als eine gediegene bezeichnet
werden, vorab deßhalb, weil die Hauptrollen sehr
gut verteilt waren. Hermann Dalichvw, der wie-
dernm in gewohnter trefflicher Weile das Spiel
leitete, b>achte die Eifersucht des Grnsen Beltrami
durch sein Minenspiel überzeugend zum Ausdruck.
Hanni von Camp, schon als reifendes, junges
Frau'hen in Spiel und Vorti aq gleich ansprechend,
gewann noch in der Darstellung dis Kampfes
um die Franenehre. Dns Erwachen aus Festes-
rausch im Augenblick der Gefahr, ließ ihee große
darstelle, iiche Begabung so recht erkennen. Ihr
Vortiag war sicher und rein. Hans Fürst und
Ekkeh iid Kohlund schufen Typen, wie mnn sie sich

für d>c Operette nicht besser wünschen kann Schon
das bloße Erscheinen des Bmvns Sprolti-Sprotti
löste eine Lachsalve aus. Karl Schwieger markierte
in Oberst Paliilsch den richtigen Draufgänger. Es
ist nurichade, daß seine Stimme den großen gesang-
lichen Anwideiungen nicht immer gerecht werden
konnte. Marie Mayer war als italienische Ballet-
teuse inmitien einer Schar schneidigei Ulanen ganz
in ihrem Element. Sie konnte hier all die tollen
Sprünge ausführen, wie sie nur der Soubrette
eigen und — gestattet sind.

Die musikalische Leitung unierstand Franc Gil-
roy Wir konnten uns des Eindruckes nicht erwch-
reu, daß er der Aufgabe nicht ganz gewachsen war.
Die Musik Gilberts ist nicht so einfach und er-
»ordert eine feste Führung, über die der junge
Kapellmeister offenbar noch nicht verfügt, v-n.



(N WORT UND BILD 61

II a Verschiedenes. « ||

«g 5ga

SeiMfsberatimg une Sehrlinflsfürforgs.

Dafe Die com 23erein für -23erufsbt=
ratung unb ßehrtingsfürforge gefdjaf
fene 3entraIfMte (fPrebigergaffe 8) einem
23ebürfnis entfprid)t, bas beweift Der
grofee 3uDrang su Den Sprecbftimben.
©ewöhnTid) fafet Das fleine Sßartegim-
mer Des ftabi. Sugenbanttes, con beut
in cerbanteiiswerter 2Betfe ein 2trbeits-
räum 3ur Verfügung gehellt würbe, Sic
SBartenben nidjt alle, fo bag fie im
©ang unb Dreppentjaus anflehen miif-
fen. ©s ift bringenb notwenbig, bafe
halb genügenbe SRäumlidjteiten befefjafft
teer Den.

®om 1. Dtooember 1920, beut 3eü'
punît ber ©röffnung, bis sum 21. 3a-
nuar 1921 finb 241 Knaben in Den

Spredjftunoen erfdjiienen. SJteiftens bau»
bette es fid) um Beratung unb fiefjrfteb
lenoermittlung; ba3u tarnen gälte oon
Stipenbiengefudjen, Kofi» unb fiogisbe»
fajaffurtg, Anfragen oertrautidjer (Ra»

kr ufro. 'Stile biefe gälte erforberten
ois jetzt 572 23efpred)ungen. SBenn audi
Die (Berater 3dt unb Kraft einftmeilen
nur in ganä befebränttem SRafse für biefe
SIrbeit oerœenben ïôntten unb aud) Die
finanziellen 2RitteI ttod). reckt befdjeibene
ftnb, fo tonnte bod). fchon mancher gute
(Rat erteilt unb manchem Sudjenben ein
^Jläbdjen oerfdjafft werben. 93is^ jetzt
finb 3. 23. 39 fieljrbertjältmffe für Kita»
ben burdj bie (öermittlung ber 3entral»
ftette 3uftanbe gietommen. ©s banbelt
fiefj in ben meiften gälten- um Knaben
unb dRabdjen, Die nid),t in jeber ©de
einen guten ©ötti haben, Der ihnen
„3uedje" helfen tann, unb um ©Itern,
Denen bie Serbinbungen ober and)- nur
Die nötigen freien Stunben fehlen, um
mit 2tusfid)it auf ©rfotg eine Stelle 3U

fudj-en unb bie beshatb bei ber 23erufs»
tca-h'1 ihrer Söhne unb Dödjter hilf» unb
rattos tuüebe». Unb bod) finb bei Die»

fen bie (Sahen unb meiftens aud) Der
gute Sßitte oorbanben, etwas (Rechtes
3U teerben. Sbnen Dabei 311 helfen, ift
eine fdjöne Aufgabe, aber auch eine
fdjwiertge in Der gegenwärtigen 3wt ber
Krjfen unb Umwäl3ungen, Der linficher»
hett unb Slrbeitstofigteit. Der flaue
©efdjäftsgang führt nidjt nur 3U 2tr=

beiterenttajfungen, fonbern auch' häufig
sum ©ersieht auf bie 2tushitbung oon
Gehrlingeit. Unb bod)- finb bie Knaben
unb (Dtäbcben won heute bie (ÖMnner
unb grauen oon morgen, unb auf ihre
Düdjiigfett wirb es äntommen, ob un»
fere ©oltsgemeinfdjaft 23eftanb höben
ober untergehen toirb. Darum ift es
bringenb nötig, bah troh aller Schmie»
rigteiten bie fieljrlingsausbilbung nidjt
leihgefdjrärttt, fonbern im ©egenteil oer»
mehrt ober oerhefferi wirb. Unb eben»

falls wünfehenswert ift es, bafe möglidjft
alle frcitcerbeitben fiehrftelten Der 3ett=
tratftetlc gemelDet werben, um einerfeits

'bas Süthen Danach 3U erleichtern unb
anbererfeits Dem fiehrmeifter eine mög»
lidjft grobe 3aht «on 23etwerbern 3uwei=
fen su tonnen, aus Denen er bann Die für
ihn befonbers geeigneten auswählen
tann.

Da bie 3entralftetle in ©erbinbung
mit ©Item, fiehrerfdjaft unb Sd)ular3t
arbeitet, ift es ihr aud)' möglich, bei Der
Steltencermittlung alte Datfadjen 3U he»

rüdfid)ti_gen, Die su einem Dauerhaften;
unb beibfeitig befriebigenben Sehroer»
hältnis führen tonnen.

Wuf 1. gehruar wirb nun bie Sei»
terin Der ©bteitung für (JRäbdjen, grau»
lein ©ofa (Rcuenfd)wanber, ihre Dätig»
teil im Dauptamte aufnehmen. 23efon=
bere ©erbältniffe führten ba3u, suerft
biefe Abteilung aus3uhauen. Sö bringenb
nötig es ift, bah ben Sötäbdjen fadjtun»
biger SHat sur Serfügung fteijt,' fo
bringenb ift .311 uün>1;eit, bah 'bafö audj
ben Knaben ber 23erater feine.ganze 3dt
unb .(traft wibtnen tann.

(Die Spredjfiunben finben im ftäbt.
Sugenbamt, ©rebigergaffe 8, ftatt, unb
Stcar: gür Änabett: (tRontag, SRitt?
àod), Donnerstag unb greitag oon
4Ve—61/2 Uhr; für (tRäbchen: SRontag,
ttRittwodj unb Donnerstag oon 2 4
Uhr, Dienstag 4—6 Uhr.)

Der ©leiifd;- oon 80,000 »or ©hriftus.
3a ißrebmoft, am Sübenbe Der he»

a unten mährifchen fpforte, eine halbe
Stunbc oon Dem ©ifenbahntnotenpunlt
ij3rerau, ift in ben lebten 3-ahren Die
heroor-ragenDfte Station fOtitteteuropas
laus Der Steinseit unb eine Der toithtigften
überhaupt aufgebedt roorbert. ütäheres
Darüber finbet fid) in Dem 23erid)t oon
Dr. Uarl 2ïbfoton, iluftos am Sanbes»
mufeum 3U 23riitm, Den ber ©thnotoge
îtbotf Seitborn, ®-ertin, irt Das 213ert
oon Utrofeffor Dr. Sermann .Ulaatfct),
Dem cerftorbenen Srestauer ©etehrten,
„Der 2Berbegang ber fOtenfdjheit unb
bie ©ntitebung ber Slultur" aufgenom»
inen hat.

.©$ fanben fid) in einem ©rabe in
SoderftelTung 20 2Renf<h'ea 00m finb»
lidjen bis sum ©reifenaltex,, neben: Uno»
eben oom „SRammut. ©in UinD hatte
Sihmudheigahen, Bei einem Stetett tag
Der Uopf eines ©isfudjfes. Das ©an3e
befartb fid) unter einer Ualtfteinttippe,
Die bem Sltammutjäger als Sihtupfroin»
tel unb ftänbige 28ohnftätte gebient hat
imb in Der er in, einem regetredj-ten ©rabe
feine gamitie beftattete. ©in erroadjfen'es
23aar ift Das befterhattene unb ooltftän»
Digfte foffile SRenfchienftetett überhaupt,
©haratteriftifd) für btefen Urmenfchen
finb Die ftadje fliehenbe Stirn unb Die

harten, sufammenftiehenben Ueheraugen»
Wülfte. Das Ungeheuerlidjfte an bem
gunbe ift aber Das riefige fOîammut»
fetdjenfetb, Das fidj, hier öffnete, gering
gefdjäht etwa 1000 Diere; an ausgeseidji»
net erhaltenen 2bdensäbnen Des SRam»
mut fauben fid) allein etwa ,2000. Unb
toieles Daoon -tag fo forgfältig aufgefdjid)»
tet, bah hier ber Urmenfdj' bie Ünodjen
abfidj'tli-ihi fortiert,haben muh- Die 2Ram»
inutleidsen fdjeinen ihm nidjt als 2tat)=
rung gebient 3U haben, fonbern nur bie
.Hnochen unb 3ä!)"c als SRateriat für
feine SBertseuge. 93on btefen würben
etwa 40,000 Stüd aufgebedt, in man»
nigfaltigfter gorm als Sornftein, geuer»
ftein, 23ergtriftalt, 3apfis u.«a. berge»
hellt, aber befonbers oiete aud) aus
Unochen. 2Ius Den SBabenbeinen Des
Somen unb 23ären hat fidj ber hkebmoft»
menfdj feine Dolche bereitet. Uüchenge»

(rette wie Söffet finben fidj in groher
3aht. Die 2tngetn finb gefdjidt aus
©Ifenhein unb einem SRammuthadensahn
gefchnit.il.

Der 25rebmoftmenfch' feine Uultur»
gefdj'ichite wirb auf etwa 80,000 3ahre
0. ©hr. angefeht — war aber and) id;on
ein ausgefproöjener Uünftter. SSiele ©e=
räte oer3ierte er mit geometrifdj eingerih»
ten Strichen, (fünften, ©rühmen; er he
Dedte Unochen mit tomhinierten 3eiihr
nun gen», bie oft aus unzähligen Strichen
beftehen. ©in 2Rammutftoh3ahn ift mit
Der ftitifierten 3eict;miug einer weiblichen
©eftalt bebedt: bie anfeheinenb fdjwan»
gere grau ift nadt unb reidji"tätowiert.
3a, es fanben fid): fünf aus ïftamîmut»
fuhfitodiett gefdjnibte tletne Statuetten
©Uher Sdnxangercn. Das biebeutfarnfte
Stüd abér ift wohl Die aus SRammut.»
3ahn g-efchnihte Statuette eines STtam»
tnuts, nun im Sanbesmufeum 3U 23rünn
bisher Die rinsig ptafiifche Darftetlung
bief es lîiefeniieres aus Der .§anb feiner
3eitgenoffen, oon erhannlicher Statur»
Wahrheit in Der ©haratteriftit b>es gewal»
tigen Uörpers. SRadj biefert Seiftungen
war Der iprebmoftmenfeh tein wilber
Droglobpt mehr, wenn er auch burth
'feine Sdjäbethilbung n-od). an feine 2ttjnen
erinnerte, fonbern hat mit' feiner fünft»
terifdjen 23egahun-g ben .gortfehritt bes
S.Renfd)engcfd)Ied)ts hetunbet.

Steujcsbr in gapaii.
Ungleich geräufchoolter als in ben

Säubern bes 2Beftens begeht man in
3apan Das Steujahrsfeft. 21m tehten
Dage Des alten 3atjres geht tein SJtenfd)
3U 23ett, unb bie ©loden werben Die
ganse Stacht geläutet. 2lm Steujahrs»
morgen aber unterbleibt bie gewohnte
Ôausreinigung, ba man fürchtet, mit bent
23efen Das ©Iüd aüs bem i5aufe 311

lehren. Stile Düren finb mit Strohträn»
Sen, Orangen unb. |>umment betoriert.
weldj letztere aus bem ©ruttbe gewählt
werben, weit ihr getrümmter Dinterleib
als Sinnbitb bes Sitters gilt. 23ont 1.
bis 3. 3anuar, ben bret „Uinbertagen"
bes neuen Sabres, oergnügt fich bas
23ott nach öersenstuft unb tut fich in
,,3oni" gütlich, einem aus fReistudjen
unb ©rün3eug gemifchten ©ericht, bas.
itt gteifchjauce gelocht wirb unb Das in
Sapan bie fHotte bes engtifdjen 23ub>
bings fpiett. Das lieujahrsfeft bauert
his sum 16. Sanuar, an bent mit ber
geier. bes geftes Der „iRüdtehr sur 2U-
heit" bem ÎBerttag wieber fein iRechi
wirb.

Das gtöfzte atkr bisher ßebaute«
gliigjeüge

wirb ber Soöietregierung im 3Rai 1921
Sur 23erfügung ftehen, wenn Der ifStan
bes Sugenieurs SKathonin 3itr 2lusfüh»
rung gelangt. 2In ©iu3ethciten werben
genannt: 24,000 HP, 1000 Donnen Drag»
traft, 1000 fPaffagiere, 100 Kilometer
Stunbengefdjwinbigtett, was wir mert»
würbig hefdjeibett finben. Dafür aber
nimmt Das 9ttefenflugseug ein 3weites,
tteineres gtugjeug, ein 2IutomohtI unb
ein SRotorboot an 23orb. Der bolfdje»
wiftifdj-e ©röhettwahn täfzt fich nidjt tum»
pen. - 2Ran mad)t fdjan ein grageseidjen
SU bem (Projette bes 3taIIeners ©ap»
rotti, Der gegenwärtig einen Dr.eiDeder
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Berufsberatung uns Lehrlingsfürsorge.

^ Daß die vom Verein für Verufsbe-
ratung und Lehrlingsfürsorge geschaf-
fene Zentralstelle (Predigergasse 8) einem
Bedürfnis entspricht, das beweist der
große Zudrang zu den Sprechstunden.
Gewöhnlich faßt das kleine Wartezinn
mer des stüdt. Jugendamtes, von dem
in verdankenswerter Weise ein Arbeits-
räum zur Verfügung gestellt wurde, die
Wartenden nicht alle, so daß sie in:
Gang und Treppenhaus anstehen müst
sen. Es ist dringend notwendig, daß
bald genügende Räumlichleiten beschafft
werden.

Vom 1. November 1920, dein Zeih
punkt der Eröffnung, bis zum 21. Ja-
nuar 1921 sind 241 Knaben in den
Sprechstunden erschienen. Meistens Harn
delte es sich um Beratung und Lehrstel-
lenvermittlung: dazu kamen Fälle von
Stipendiengesuchen, Kost- und Logisbe-
schaffung, Anfragen vertraulicher Na-
tur usw. Alle diese Fälle erforderten
vis jetzt 572 Besprechungen. Wenn auch
die Berater Zeit und Kraft einstweilen
nur in ganz beschränktem Maße für diese
Arbeit verwenden können und auch die
finanziellen Mittel noch recht bescheidene
sind, so konnte doch schon mancher gute
Rat erteilt und manchem Suchenden ein
Plätzchen verschafft werden. Bis^ jetzt
sind z. B. 39 Lehrverhältnisse für Kna-
ben durch die Vermittlung der Zentral-
stelle zustande gekommen. Es handelt
sich in den meisten Fällen um Knaben
und Mädchen, die nicht in jeder Ecke

einen guten Götti haben, der ihnen
„zueche" helfen kann, und um Eltern,
denen die Verbindungen oder guch nur
die nötigen freien Stunden fehlen, um
mit Aussicht auf Erfolg eine Stelle zu
suchen und 'die deshalb bei der Berufs-
wähl ihrer Söhne und Töchter hilf- und
ratlos dastehen. Und doch sind bei die-
sen die Gaben pnd meistens auch der
gute Wille vorhanden, etwas Rechtes
zu werden. Ihnen dabei zu helfen, ist
eine schöne Aufgabe, aber auch eine
schwierige in der gegenwärtigen Zeit der
Krisen und Umwälzungen, der Unsicher-
heit und Arbeitslosigkeit. Der flaue
Geschäftsgang führt nicht nur zu Ar-
beiterentlassungen. sondern auch häufig
zum Verzicht auf die Ausbildung von
Lehrlinge!,. Und doch sind die Knaben
und Mädchen von heute die Männer
und Frauen von morgen, und auf ihre
Tüchtigkeit wird es ankommen, oh un-
sere Volksgemeinschaft Bestand haben
oder untergehen wird. Darum ^ist es
dringend nötig, daß trotz aller Schwie-
rigkeiten die Lehrlingsausbildung nicht
eingeschränkt, sondern im Gegenteil ver-
mehrt oder verbessert wird. Und eben-
falls wünschenswert ist es, daß möglichst
alle freiwerdenden Lehrstellen der Zen-
tralstelle gemeldet werden, um einerseits

'das Suchen danach zu erleichtern und
andererseits dem Lehrmeister eine mög-
lichst große Zahl von Bewerbern zuwei-
sen zu können, aus denen er dann die für
ihn besonders geeigneten auswählen
kann.

Da die Zentralstelle in Verbindung
mit Eltern, Lehrerschaft und Schularzt
arbeitet, ist es ihr auch möglich, bei der
Stellenvermittlung alle Tatsachen zu be-
rücksichtigen, die zu einem dauerhaften-
und beidseitig befriedigenden Lehroer--
hältnis führen können.

Auf 1. Februar wird nun die Lei-
term der Abteilung für Mädchen, Frau-
lein Rosa Neuenschwander, ihre Tätig-
keit im Hauptamte aufnehmen. Beson-
dere Verhältnisse führten dazu, zuerst
diese Abteilung auszubauen. Sö dringend
nötig es ist, daß den Mädchen sachkun-
diger Rat zur Verfügung steht) so

dringend ist zu wünschen, daß bald auch
den Knaben der Berater seine.ganze Zeit
und Kraft widmen kann.

lDie Sprechstunden finden im stüdl.
Jugendamt, Predigergasse 8, statt/und
zwar: Für Knaben: Montag, Mitt-
woch, Donnerstag und Freitag von
4V--—6fJ Uhr: für Mädchen: Montag,
Mittwoch und Donnerstag von 2 4
Uhr, Dienstag 4—6 Uhr.)

Der Mensch« von 8L.VW vor Christus.
In Predmost, am Südende der be-

kannten mährischen Pforte, eine halbe
Stunde von dem Eisenbahnknotenpunkt
Prerau, ist in den letzten Jahren die
hervorragendste Station Mitteleuropas
aus der Steinzeit und eine der wichtigsten
überhaupt aufgedeckt worden. Näheres
darüber findet sich in dem Bericht von
Dr. Karl Absolon, Kustos am Landes-
museum zu Brünn, den der Ethnologe
Adolf Heilborn, Berlin, in das Werk
von Professor Dr. Hermann Klaatsch,
dem verstorbenen Breslauer Gelehrten,
„Der Werdegang der Menschheit und
die Entstehung der Kultur" aufgenom-
men hat.

Es fanden sich in einen. Grabe in
Hockerstellung 20 Menschen vom ' kind-
lichen bis zum Greisenalter,, neben- Kno-
chen vom Man,mut. Ein Kind hatte
Schmuckbeigaben, bei einem Skelett lag
der Kopf eines Eisfuchses. Das Ganze
befand sich unter einer Kalksteinklippe,
die dem Mammutjäger als Schlupfwin-
kel und ständige Wohnstätte gedient hat
und in der er in einem regelrechten Grabe
seine Familie bestattete. Ein erwachsenes
Paar ist das besterhaltene und vollstän-
digste fossile Menschenskelett überhaupt.
Charakteristisch für diesen Urmenschen
sind die flache fliehende Stirn und die
starken, zusammenfließenden Ueberaugen-
wülste. Das Ungeheuerlichste an dem
Funde ist aber das riesige Mammut-
leichenfeld, das sich hier öffnete, gering
geschätzt etwa 4000 Tiere: an ausgezeich-
net erhaltenen Backenzähnen des Mam-
mut fanden sich allein etwa 2000. Und
Zieles davon lag so sorgfältig aufgeschich-
tet, daß hier der Urmensch die Knochen
absichtlich sortiert haben muß. Die Mam-
mutleichen scheinen ihm nicht als Nah-
rung gedient zu haben, sondern nur die
Knochen und Zähne als Material für
seine Werkzeuge. Von diesen wurden
etwa 40,000 Stück aufgedeckt, in man-
nigfaltigster Form als Hornstein, Feuer-
stein, Bergkristall, Japsis u.-a. herge-
stellt, aber besonders viele auch aus
Knochen. Aus den Wadenbeinen des
Löwen und Bären hat sich der Predmost-
mensch seine Dolche bereitet. Küchenge-

iräte wie Löffel finden sich in großer
Zahl. Die Angeln sind geschickt aus
Elfenbein und einem Mammutbackenzahn
geschnitzt.

Der Predmostmensch ^ seine Kultur-
geschichte wird auf etwa 30,000 Jahre
v. Chr. angesetzt - war aber auch schon
ein ausgesprochener Künstler. Viele Ge-
Täte verzierte er mit geometrisch eingeritz-
ten Strichen, Punkten, Grübchen: er be-
deckte Knochen mit kombinierten Zeich-
nungen» die oft aus unzähligen Strichen
bestehen. Ein Mammutstoßzahn ist mit
der stilisierten Zeichnung einer weiblichen
Gestalt bedeckt: die anscheinend schwan-
gere Frau ist nackt und reich tätowiert.
Ja, es fanden sich fünf aus Mammut-
fußknochen geschnitzte kleine Statuetten
ststcher Schwangeren. Das bedeutsamste
Stück abeir ist wohl die aus Mammut-
zahn geschnitzte Statuette eines Mam-
muts, nun im Landesmuseum zu Brünn
bisher die einzig plastische Darstellung
dieses Riesentieres aus der Hand seiner
Zeitgenossen, von erstaunlicher Natur-
Wahrheit in der Charakteristik dies gewal-
tigen Körpers. Nach diesen Leistungen
war der Predmostmensch kein wilder
Troglodyt mehr, wenn er auch durch
feine Schädelbildung noch an seine Ahnen
erinnerte, sondern hat mit' seiner künst-
lerischen Begabung den .Fortschritt des
Menschengeschlechts bekundet.

Neujahr in Japan.
Ungleich geräuschvoller als in den

Ländern des Westens begeht man in
Japan das Neujahrsfest. Am letzten
Tage des alten Jahres geht kein Mensch
zu Bett, und die Glocken werden die
ganze Nacht geläutet. Am Neujahrs-
morgen aber unterbleibt die gewohnte
Hausreinigung, da man fürchtet, mit den,
Besen das Glück aüs dem Hause zu
kehren. Alle Türen sind mit Strohkrän-
zen, Orangen und Hummern dekoriert,
welch letztere aus dem Grunde gewählt
werden, weil ihr gekrümmter Hinterleib
als Sinnbild des Alters gilt. Von, 1.
bis 3. Januar, den drei „Kindertagen"
des neuen Jahres, vergnügt sich das
Volk nach Herzenslust und tut sich in
„Zoni" gütlich, einem aus Reiskuchen
und Grünzeug gemischten Gericht, das
in Fleischsauce gekocht wird und das in
Japan die Rolle des englischen Pud-
dings spielt. Das Neujahrsfest dauert
bis zum 16. Januar, an den, mit der
Feier des Festes der „Rückkehr zur Ar-
beit" dem Werktag wieder sein Recht
wird.

Das größte aller bisher gebauten
Flugzeuge

wird der Sovietregierung im Mai 1921
zur Verfügung stehen, wenn der Plan
des Ingenieurs Makhonin zur Ausfüh-
rung gelangt. An Einzelheiten werden
genannt: 24,000 HL, 1000 Tonnen Trag-
kraft, 1000 Passagiere, 100 Kilometer
Stundengeschwindigkeit, was wir merk-
würdig bescheiden finden. Dafür aber
nimmt das Riesenflugzeug ein zweites,
kleineres Flugzeug, ein Automobil und
ein Motorboot an Bord. Der bolsche-
wistische Größenwahn läßt sich nicht lum-
pen. Vian macht schon ein Fragezeichen
zu dem Projekte des Italieners Cap-
roui, der gegenwärtig einen Dr.eidecker
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für 90 93affagiere bauen foil. Die Drag*
flächen meffen 40 SOÏeter in ber 23rette
unb paben HiTfsfläcpen für bie StaPilt»
fterung. 23on ben acpt fiibertt)=2Kotoren
gu je 400 HP (3ufammen aIfo3200HP)
finb oier corn unb oier hinten in San*
bemfornt attgeorbnet unb fo geïuppelt,
bap ber 2BeiterPetrieP mit 4 SJtotoren
allein möglich ift.

(gilt unpeimlidfer SRiitg.

(£inen rnertmürbigen gingerring be-
fitgt ein frangöfi.fdfer Oïpemiïer in einem
eifernen 3fing, beffen ©runbftoffe aus
menfcplitpem 23Iut geliefert würben. 3)er
Ctjerniter fammelte aus bem 23Iute, bas
er bei 21berlaffungen an ficf) ober an
napeftepenben 23 er fönen gewann, eine
Heine SRenge (£ifen unb wandelte bie=
fes auf cpemifcpem 2ßege in Heine (Etfen=
iügelcpen um. Dann fam ihm Der ©e=
bante, biefe ftügelcpen 3U fdjmeljen unb
bem gefcbmoljenen SOtetall bie gorm
eines iRinges 311 geben. Das gelang,
unb nun trägt ber Spemifer eine Hofi«
barfeit, bie fo3ufagen aus SDÎenfcf)enleben
oerfertigt rourbe.

giS 38
l[ s silr unsere Bausfrauen. ss||
BSg: =5511

S)ie 3ubereitung ber fFifcfje
ift nicEjt allgemein befannt, ba bei' un® relatiP
fetten gifche auf ben 'ätCttag§tifc£) tommen. Unb
bod) ift fie gar,nicht.fcljroer unb geitraubenb. Seim
Säten ber giScpe permeibeman boc£) ja alle Qua«
tcrei. @§ rairb am beften beroerlfielligt, inbem
man mit einem Hammer ober ftarfen SDieffemidert
bem Sier ftarl auf ba® ©emd fchlägt. Um getötete
gifcfie rob 3U erhalten, legt man fie einige Sage
in bie ©eige, mäfct)t fie bann mit frifebem SBaffer
ab, fdEjuppt fie, nimmt fie au® unb focht fie in
©algraaffer. gum ©cpuppen legt man ben gifcü
auf ein nage® ©rett, tjctlt ilm mit einem Such
beim Stopf unb fährt mit einem fdfarfen SDteffer

fo lange Pom ©eproang gum Stopf, bi® fic£) alle
©(puppen iöien, roo6ei barauf gu achten ift, bag
man Oie fjaut nict)t Pcrleßt. gtScpe, bei benen fiep
bie Schuppen fctiroer ablöfen, tauct)e man Porerft
in fiebenbe® SBaffer.- gtiepe, bie biau gefotten roer«
ben, bleiben ungefepuppt.

®a® St och en bêr g if die richtet fic£) nachher
©röge be® gifche®. Kleinere gifcpe, atfo fotetje,
roelche gang gefocht toerben fotlen, fegt man mit
faltem SBaffer gum geuer, nnb ftellt fie, fobalb
fie lochen, gugebeeft auf bie Seite be® geuer® gum
9lngiepen. Stur fehr große gifepe merben eine gett*
lang gefacht unb bann an ber ©eite be® geuer®
PoQenb® g'epen gelaffen. ®ie® fepfigt Por bem

gen eigen; e® ift aber au® bem nämlichen ©runb
auch barauf gu achten, bag fie Pom SBaffer immer
gang beöecft raetbeit. gn Stüde gefchnittene gifche
roerDen Sogleich in locpenbe® SBaffer gelegt unb
fofort gefocht. 3118 SDierfmal für ba® ©arfoepen
bienen bie Singen be® gifche er ift gar, trenn
biefe roie Sßerlen au® bem Stopf heroortreten.

gum ©raten, ober ©a.den ferbt man bie
gifcpe ber Quere nach auf beiben Seiten ein, reibt
fie mit Saig unb läßt fie einige geit liegen.

Sterben bie geiottenen gifcpe roarnt feroiert, fo
nimmt man fie furg Por bem Slnricpten au® bem
©übe. SBerben fie fait feröiert, fo läßt man Sie

im ©übe erfalten. ©ei rool)lichmecfenbert gifepen
Perroenbet man meifien® nur ©algraaffer gmn
Slbfieben. ©iebet matt bie gifcbje blau, fo fotnmt
©ffig bagu.

© ee f i fcp e reinigt man guerft bon allen ®in«
gemeiben, Slafen unb feproargen Hâutcpen im gn»
ttern, fchuppt bann ben g fcf), raäfcpt ihn in fri«
fchem SBaffer gut ab, opne ihn aber barin liegen
gu laffen. ®ann fegt man ihn in lauem ©algraaffer
gum Kocpen auf unb er£)igt ba® SBaffer langfam.
©obalb ba® SBaffer focht, feif|t man e® ab, giegt
barüber anbere® toepenbe® ©algraaffer unb foept
in biefem groeiten SBaffer ben gifcp fertig 9luf

biefe SBeife maept fieb) ber ©eefifepgefepmad beben«
tenb weniger bemerfbar. ®er gefachte gifch muff
Sehr peig ferbiert raerben. ©ntmeber gibt man
in Piel ©utter geröftete gratebelrtnge ober tn ©ut«
ter geröftete® fein gewiegtes ©cterfiliengrün über
bie gifche, ober man feroiert ©ffig unb Del, ©cnf»
fauce ober.SÄecrrettichfauce bagu.

©ebacfèneSeefifche raerûen, wenn fie ein-
geferbt finb, gut gefalgen, unb fo eine bjatbe
©tunbe liegen geiaffen. @rö§ere gifche fchneibet
man in ©tücfe. ®ann troefnet man fie mit einem
Such ab, paniert fie unb bäcft fie in ho'hoio
©clpnalg. ®a§ gett muf3 aber fochenb EjeiB fein,
ba ba® gifdfffeifch fonft Diel gett einfaugt. H.C.

S d) ic e i 3. £ e i m 51 a I e n û e r. 33o!ïs=
tümlicpes Saproud)' für 1921. 23erlag:
21. Sopp & £ie. in 3ürid). forets
Sir. 2.50.

213 er mod)te jeœ eilen Den neuen
Saprgang biefes gebiegenen ttalenber»
Pud>es miffen? 23ringt boep ieber 23anb
bie neueften 2Berïe unferer heften (£r=
3äpler unb 2)i(pter. So enthält audj)
ber biesjäprige u. a. 23eiträge oon £ie=
nert, itüffer, 23oppart, 3îeinp_art, ©fei«
1er, 3uHiger, Stanni) oon ©feper, 3fa=
Pella ttaifer. 3)a3U fomnten beleprenbe
2Iuffäpe: Heber Den 9K a I e r fi u b=

wig 23o gel (mit 8 fReproDuîtionen
oon feinen ©emäloen unb 5anb3eicp=
nungen) oon S. 23erlepfd)=23alenbas,
über 3 o p a n n e s ï>' i e r a u e r, ben Pe=

rühmten, Iür3lidf oerftorhenen Stprweiger
©efdjicptsforfipier, non Stöbert Siebter,
über Die £ i t e r a t u r ber S cp weiser»
gefepidpte oon -Ep. o. ©reper3, über
21 b o I f g r e t) oon 5rip $un3iler unb
über bie |0 3ialen 23fIidjten ber
gebilbeten Sugenb oon 3ofef
fReinpart. Die genannten 2Iutornamen
bürgen genugfam für bie ©ebiegenpeit
bes Ralenbers, unb bap fie alle 3apr«
wiebertepren, ftellt bem Herausgeber,
Osfar Srei in tüieilen, wie bem -23erlag
bas hefte Seugnis aus. H. B.

neuerseöeinunsen.
®er ©unb „SJleuraerf" gibt in groangfofer golge

eine ©chriftenreipe herou®, beren ©erlag in ban«
fenêraerter SBeife bie ©uephanbiung 31. grande
91. @. in ©ent übernommen h'ü.

©ie rairb enthalten: ©runbfäßliche gragen ber
©rgie£)ung®arbeit, ber SSolfsE)ocE)fc£)ular&eit im be«

fonberen; ®arfte(Iungen Pon 9lrbett®freifen, wo
Solche fich fipon gebilbet h'tben; ®rfahrungen au®
ber 3!rbeit Pon ©ingeinen felbft ober gangen freifen.

®-e Schriftenreihe raid bie 3lrbeit be®©unbe®
unb feiner ©ruppen begleiten unb ftet® ein treuer
Spiegel unPerfälfcht gurüdroerfen, wie e§ in ®at
unb SBaprheit um fie befteßt ift.

Sil® erfte Schrift ift erfchienen:

çanê © e r I e p f ch « SS a t e n b a ® :. ©ogialiêmu®
unb geiftige ©rneuerung, Sßrei® gc. 1. 70.

Sil® groeite ©chrift rairb in Êurgetn erfcfjeinen:

gri| ffanffm.ann»©ogelfanger: ®ie@e«
ftaitung be® Slaturbilbe®.

3l(§ brttte ©chrift rairb folgen:
SKaj; 9tiehan®«$ob£er: ®ie Sleuraerfge»

meinbe ©ern. (3lu® bem gnhalt: Itnfere 3lrbcit,
©ol£®hochichule unb Steuraerfgemeinbe, ©emein«
fchaft®leben, brennenbe gragen).

SBeitere Schriften finö in ©orbereitnttg. ®ie
©eröffentlichungen finb burch ben ©uchöanbel fo«
rote burch bie Wettroerlgruppen git begiehen.

©lätter f ür bernifche ©efepiepte, ffinnft
unb Slltertum. §erau®gegeben Pon ®r.
@. ©ritnau, ©ern. « :

tieft 3/4, XVI. gatp'gang enthält folgenbé
Arbeiten : 1. ®te erfte tlluftrierte ©chraeiger«iRein«
chromt (®r. 3®. g. SDieper). 2. groei ©latter einer
tianbjchrift. bc® ®ichter® ©tatiu® au® bem SKiltel«
alter (©rof. ©etter). 3. @ine SRcchentafel au® bem
gapre 1536 (®r. 91. gluri). 4. ®a® heute Per«
fchraunbene Sttrcplein gu §abftetten unb ein ©ilb
be® SDÎalcr® gatob ©oben (®r. ©. p. STOanbach).
5. ®er „§immltSche §of" am ®hùvgeraôl6e be®
©erner Söiünfter® (8i. Siicola®). 6. ©ieler SBappen-
fietne (SB. ©ourquin). 7. ©in Sultutbilb Pom ©ie«
ierfee au® bem 18. gahrhunbert (31. ©cfieurev).
8. ®ie grage ber Titulatur unb bcägeremoniell®
au® ber ®agfaßung be® 18. gahrhunbert® ($v.

©ilomert). 9. ®rei für ©ern neuerraorbene ©riefe
3llbrecht £>a(Ier® (©ruf- ©etter). 10.® SR. ©ap,
ein bcrnifcher Staatsmann Por 100 galjren (®r.
©. ©chroarg). 11. 3lu® ber bernifchen 3lbel®ge«
fcljichte (®r. 91. gefiger). 12. Sleue 9lu®grabnngen
in ber Stirctjc Pon fjcvgogenbuchfee (3)r. 9R. §aüer).
13. ®ie@loden ber grieben®fir(pe(Sî. gnbermühle).
14. ®a® ©ilbergefchirr ber griebenâlirche (,®. gn«
bcrmühle). 15. Siteraturbenchte unb ©aria.

©om 17. galjrgang erfcheiitt Slitfang 3Rärg eine
®oppetnummer al« ©erner«SKünfter«SRummer mit
3lrbeiten Pon ©rof. ®r. SB. ."paborn, ©rof. ®r. .g.
®ürler, SÎ. gnbermühte, ®r.' 31. gefiger, ®r. 31.

gluri, ©fr. 8. ©erfter, ®r. ©. SDlattbach, ®r. 8Î.
Siicola® unb ®r. @b. p. SRobt. Sic ift gebacEjt al®

gcftfdjrift gur 500 jährigen geier ber
©runbfteinlegung be® SOiünfter®.
® r. ©manuel 8. SR e p e r, ©om 3lmbop mei«

ner ©eele ©erlag ©. ©alger, Speilbraun.

Stßbttheater. — tBocljenfpielplan.
SRontag, 7. gebruar (3lb. B) :

,„®er gute SRuf" Stomöbte oon §ermann ©u«
bermann.

®ien®tag, 8: gebruar (216. D) :

„®a® ©^temporale", Suftfpiet b m §.an® ©tutm
unb SDtorig gärber.

SUfittrood), 9. gebruar:
SRachmittag® : „®ornrö®chen", Stinbermärchen
Pon ©. 91. ©örner.
Slbenb® (3lb. A) : „®ie grau im Hermelin",
Dperette Pon gean ©ilbert.

®onner®tag, 10. gebruar:
14. ©olfSPorftelfung „®r ift an allem fcbulb",
Stomöbie Pon Seo SColftoi unb „§annele®
Himmelfahrt", Sraumfpiel Pon ©erhart Haupt«
mann.

greitag, 11. gebruar (216. C):
„Unbine", SRomanttfche gauberoper Pon 9HBert

' Sor|ing.
©am§tag, 12. gebruar :

„SIRaria Stuart", ®rauerfpiel bon griebrich
©chiller.

Sonntag, 13. gebruar:
SRachmiitag®: „®ie grau im Hermelin", Dpe«
rette Pon gean ©ilbert.
9l6enb®: „®er,®uhreigen", SRufilatifcheS Sipau»
fpiet Pon SBilhdm Äiengl.

Berichtigung.
gn ber legten SRummer unfere® ©latte® ift

burch eine bebauerliche tlnachtfamfeit be® @e|er®
ber ©ap ber erften ©paite Pon Seite 38 finn«
ftörenb Perfchoben rootben, rooht fehr 3"m 9lerger
be® Sefer®, aber mehr noch gu unfeiem eigenen
©erbrup ®iefe.erfte ©palte tft bon geile 13 an Pon
oben fo gu lefen, baff man mit ber geile 18 pDn
unten („Sörnlein burchgelaffen.... ") roeiterfâtjrt
6i§ gum Schlug ber erften Spalte, bann weiterlieft
beim 2tbfcE)nitt unter ber SRitte ber ©palte („911®

®b«e3 — ") unb enblich bte Pevbietbenbengeilen
ber ©palte (geile 14—30) anfügt.

®in Heiner ©orrat bereinigter ©Ummern ift
nachgebrudt raorben. SBir ftcöen gerne ben Sefern,
bie bie® roünfchen, eine folche SRnmmer gu unb
bitten im übrigen für ba® unliebfame ©orfommni®
gebührenb um ©ntfitjulbigung. ©eb.
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für 3V Passagiere bauen soll. Die Trag-
flächen messen 40 Meter in der Breite
und haben Hilfsflächen für die Stabili-
sierung. Von den acht Liberty-Motoren
zu je 400 V? (zusammen also 3200 V?)
sind vier vorn und vier hinten in Tan-
demform angeordnet und so gekuppelt,
datz der Weiterbetrieb mit 4 Motoren
allein möglich ist.

Ein unheimlicher Ring.
Einen merkwürdigen Fingerring be-

sitzt ein französischer Chemiker in einem
eisernen Ring, dessen Grundstoffe aus
menschlichem Blut geliefert wurden. Der
Chemiker sammelte aus dem Blute, das
er bei Überlassungen an sich oder an
nahestehenden Personen gewann, eine
kleine Menge Eisen und wandelte die-
ses auf chemischem Wege in kleine Eisen-
kügelchen um. Dann kam ihm der E-e-
danke, diese .Fügelchen zu schmelzen und
dem geschmolzenen Metall die Form
eines Ringes zu geben. Das gelang,
und nun trägt der Chemiker eine Kost-
barkeit, die sozusagen aus Menschenleben
verfertigt wurde.

SîL ^!!» Mr unsere kaustrauen. mss^ Die Zubereitung der Tische
ist nicht allgemein bekannt, da bei uns relativ
selten Fische auf den Alltagstisch kommen. Und
doch ist sie gar nicht schwer und zeitraubend. Beim
Töten der Fische vermeide man doch ja alle Quä-
lerei. Es wird am besten bewerkstelligt, indem
man mit einem Hammer oder starken Messerrücken
dem Tier stark auf das Genick schlägt. Um getötete
Fische roh zu erhalten, legt man sie einige Tage
in die Beize, wäscht sie dann mit frischem Wasser
ab, schuppt sie, nimmt sie aus und kocht sie in
Salzwasser. Zum Schuppen legt man den Fisch
auf ein nahes Brett, hält ihn mit einem Tuch
beim Kopf und fährt mit einem scharfen Messer
so lange vom Schwanz zum Kopf, bis sich alle
Schuppen lösen, wobei darauf zu achten ist, daß
man vie Haut nicht verletzt, Fische, bei denen sich

die Schuppen schwer ablösen, tauche man vorerst
in siedendes Wasser/ Fische, die blau gesotten wer-
den, bleiben ungeschuppt

Das Kochen der Fische richtet sich nach der
Größe des Fisches. Kleinere Fische, also solche,
welche ganz gekocht werden sollen, setzt man mit
kaltein Wasser zum Feuer, und stellt sie, sobald
sie kochen, zugedeckt auf die Seite des Feuers zum
Anziehen, Nur sehr große Fische werden eine zeit-
lang gekocht und dann an der Seite des Feuers
vollends ziehen gelassen. Dies schützt vor dem

Zerieißen; es ist aber aus dem nämlichen Grund
auch darauf zu achten, daß sie vom Wasser immer
ganz bedeckt weiden. In Stücke geschnittene Fische
werden sogleich in kochendes Wasser gelegt und
sofort gekocht. Als Merkmal für das Garkochen
dienen die Augen des Fisches; er ist gar, wenn
diese wie Perlen aus dem Kopf hervortreten,

Zum Bratenoder Backen kerbt man die
Fische der Quere nach auf beiden Seiten ein, reibt
sie mit Salz und läßt sie einige Zeit liegen.

Werden die gesottenen Fische warm serviert, so

nimmt man sie kurz vor dem Anrichten aus dem
Sude, Werden sie kalt serviert, so läßt man sie

im Sude erkalten. Bei wohlschmeckenden Fischen
verwendet man meistens nur Salzwasser zum
Absieben, Siedet man die Fische blau, so kommt
Essig dazu,

Seefische reinigt man zuerst von allen Ein-
geweiden, Blasen und schwarzen Häutchen im In-
nern, schuppt dann den Ffch, wäscht ihn in fri-
schem Wasser gut ab, ohne ihn aber darin liegen

°zu lassen. Dann setzt man ihn in lauem Salzwasser
zum Kochen auf und erhitzt das Wasser langsam.
Sobald das Wasser kocht, seiht man es ab, gießt
darüber anderes kochendes Salzwasser und kocht
in diesem zweiten Wasser den Fisch fertig Auf

diese Weise macht sich der Seesifchgeschmack bedeu-
tend weniger bemerkbar. Der gekochte Fsich muß
sehr heiß serviert werden. Entweder gibt man
in viel Butter geröstete Zwiebelringe oder in But-
ter geröstetes fein gewiegtes Petersiliengrün über
die Fische, oder man serviert Essig und Oel, Senf-
sauce oder.Meerrettichsauce dazu.

GebackeneSeefische werven, wenn sie ein-
gekerbt sind, gut gesalzen, und so eine halbe
Stunde liegen gelassen. Größere Fische schneidet
man in Stücke, Dann trocknet man sie init einem
Tuch ab, paniert sie und bäckt sie in heißem
Schmalz, Das Fett muß aber kochend heiß sein,
da das Fischfleisch sonst viel Fett einsaugt, HL,

Schweiz. Heim-Kalender. Volks-
tümliches Jahrbuch für 1921. Verlag;
A. Bopp 6; Cie. in Zürich. Preis
Fr. 2.50.

Wer möchte jeweilen den neuen
Jahrgang dieses gediegenen Kalender-
buches missen? Bringt doch jeder Band
die neuesten Werke unserer besten Er-
Zähler und Dichter. So enthält auch
der diesjährige u. a. Beiträge von Lie-
nert, Küffer, Botzhart, Reinhart, Gfel-
ler, Zulliger, Nanny von Escher, Isa-
bella Kaiser. Dazu kommen belehrende
Aufsätze: Ueber den Maler Lud-
wig Vogel (mit 8 Reproduktionen
von seinen Gemälden und Handzeich-
nungen) von H. E. Berlepsch-Valendas,
über Johannes Die r a uer, den be-
rühmten, kürzlich verstorbenen Schweizer
Geschichtsforscher, von Robert Schedler,
über dieLi t e r a t u r der Schweizer-
geschichte von Th. v. Greyerz, über
Adolf Frey von Fritz Hunziier und
über die sozialen Pflichten der
gebildeten Jugend von Josef
Reinhart, Die genannten Autornamen
bürgen genugsam für die Gediegenheit
des Kalenders, und datz sie alle Jahre
wiederkehren, stellt dem Herausgeber,
Oskar Frei in Meilen, wie dem Verlag
das beste Zeugnis aus. bi. P.

pLuerscveinungen.
Der Bund „Neuwerk" gibt in zwangloser Folge

eine Schriftenreihe heraus, deren Verlag in dan-
kenswerter Weise die Buchhandlung A, Francke
A, G, in Bern übernommen hat,

Sie wird enthalten; Grundsätzliche Fragen der
Erziehungsarbeit, der Volkshochschularbeit im be-
sonderen; Darstellungen von Arbeitskreisen, wo
solche sich.schon gebildet haben; Erfahrungen aus
der Arbeit von Einzelnen selbst oder ganzen Kreisen,

Me Schriftenreihe will die Arbeit des Bundes
und seiner Gruppen begleiten und stets ein treuer
Spiegel unverfälscht zurückwerfen, wie es in Tat
und Wahrheit um sie bestellt ist.

Als erste Schrift ist erschienen;

Hans Berlepsch-Valendas; Sozialismus
und geistige Erneuerung, Preis Fr. 1, 7V,

Als zweite Schrift wird in kurzem erscheinen;

Fritz Kauffmann-Bvgelsanger; DieGe-
staltung des Naturbildes,

Als dritte Schrift wird folgen;

Max Niehans-Tobler: Die Neuwerkge-
meinde Bern, (Aus dem Inhalt; Unsere Arbeit,

Volkshochschule und Neuwerkgemeindc, Gemein-
schaftsleben, brennende Fragen),

Weitere Schriften sind in Vorbereitung Die
Veröffentlichungen sind durch den Buchhandel so-
wie durch die Renwerkgruppen zu beziehen.

Blätter für bernische Geschichte, Kunst
und Altertum Herausgegeben von Dr,
G, Grunau, Bern, « -

Heft 3/4, XVI. Jahrgang enthält folgende
Arbeiten; 1, Die erste illustrierte Schweizer-Rein-
chronik (Dr, W, I, Meyer), 2, Zwei Blätter einer
Handschrift des Dichters Stativs aus dem Mittel-
alter (Pros, Vetter). 3. Eine Rechentafel aus dem
Jahre 1536 (Dr, A, Fluri), 4. Das heute ver-
schwundene Kirchlein zu Habstetten und ein Bild
des Malers Jakob Boden (Dr, C. v, Mandach),
5, Der „Himmlische Hof" am Chörgewölbe des
Berner Münsters (R, Nicolas), 6, Vieler Wappen-
steine (W, Bourquin), 7, Ein Kulturbild vom Bie-
lersee aus dem 18, Jahrhundert (A, Scheurer),
8. Die Frage der Titulatur und des Zeremoniells
aus der Tagsatzung des 18, Jahrhunderts (Dr,
H Gilomens, 9, Drei für Bern neuerworbene Briefe
Albrecht Hallers (Prof. Vetter), 16, D R, Bah,
ein bernischer Staatsmann vor 166 Jahren (Dr,'
E, Schwarz), 11, Aus der bernischen Adelsge-
schichte (Dr, A, Zcsigcr), 12, Neue Ausgrabungen
in der Kirche von Herzogenbuchsee (Dr, M, Haller),
13. DieGlocken derFriedenskirche(K. Jnderinühlei,
14, Das Silbergeschirr der Friedenskirche (K, In-
dcrmühle), 15. Literaturberichte und Varia.

Vom 17, Jahrgang erscheint Anfang März eine
Dvppelnummer als Berner-Münster-Nummer mit
Arbeiten von Prof, Dr, W, Hadvrn, Prof, Dr, H,
Türlcr, K, Jndermühle, Dr. A, Zesiger, Dr, Ä,
Fluri, Pfr. L. Gerster, Dr, C, Mandach, Dr, R,
Nicolas und Dr. Ed, v, Rodt, Sie ist gedacht als
Festschrift zur 566 jährigen Feier der
Grundsteinlegung des Münsters.
Dr. E m a n u el L, Meyer, Vom Amboß mei-

ner Seele Verlag E. Salzer, Heilbraun.

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Montag, 7. Februar (Ab, k) ;

„Der gute Ruf" Komödie von Hermann Su-
dermann,

Dienstag, 8; Februar (Ab, v) ;

„Das Extemporale", Lustspiel v m Hans Sturm
und Moriz Färber,

Mittwoch, 9, Februar;
Nachmittags: „Dornröschen", Kindermärchen
von C, A, Görner,
Abends (Ab, /X) : „Die Frau im Hermelin",
Operette von Jean Gilbert,

Donnerstag, 16, Februar;
14, Volksvnrstellung „Er ist an allem schuld",
Komödie von Leo Tolstoi und „Hanneles
Himmelfahrt", Traumspiel von Gerhart Haupt-
mann.

Freitag, 11, Februar (Ab, L);
„Undine", Romantische Zaubervper von Albert

' Lortzing,
Samstag, 12, Februar;

„Maria Stuart", Trauerspiel von Friedrich
Schiller,

Sonntag, 13, Februar;
Nachmiitags; „Die Frau im Hermelin", Ope-
rette von Jean Gilbert,
Abends; „DerKuhreigen", Musikalisches Schau-
spiel von Wilhelm Kienzl.

Berichtigung.
In der letzten Nummer unseres Blattes ist

durch eine bedauerliche Unachtsamkeit des Setzers
der Satz der ersten Spalte von Seite 38 sinn-
störend verschoben worden, wohl sehr zum Aerger
des Lesers, aber mehr noch zu unserem eigenen
Verdruß Diese.erste Spalte ist von Zeile 13 an von
oben so zu lesen, daß man mit der Zeile 13 von
unten („Körnlein durchgelassen,,,. ") weiterfährt
bis zum Schluß der ersten Spalte, dann weiterliest
beim Abschnitt unter der Mitte der Spalte („Als
Thcres — ") und endlich die verbleibenden Zeilen
der Spalte (Zeile 14—36) anfügt.

Ein kleiner Vorrat bereinigter Nummern ist
nachgedruckt worden. Wir stellen gerne den Leiern,
die dies wünschen, eine solche Nummer zu und
bitten im übrigen für das unliebsame Vorkommnis
gebührend um Entschuldigung Red,



feuilleton.' j
2Bctmt regt fid) erftes £?riti)ltngsi)offett

35oI!sfunbIidjje Stigge.
3m leiten 'Drittel bes 9fton ats 3anuar ftnb bie Dage

bereits merllid) länger geworben. Die Sonne jteigt glle
Dage botter nnb bat mebr straft. Da regt fid) im 23oIfs=
gemiite bie erfte frobe §offn,ung auf ben tommenben <yriib=
ling, mag es nocb fo oiel 3:1)itee baben, mag es nod) fo
fait fein, llnb bies ift in faft allen europäifä)ien fiänbern
iibereinftimmenb fo. ©enâbrt wirb biefe erfte 23orfriibtings=
freube bunb bie alte, auf ftatiirbeobadjttung berubenbe 3tn=
fcbauung, bai gegen ©nbe 3anuar bie Stegetation aus ibrem
SBinterfcblafe erwacbt, bie erften Anfange neuen'fiebens fi#
311 geigen beginnen. Diefe erfte gäüblingsboffnuttg finbet in
einer gangen SHeibe fogenannter 2Better= ober ©auernregetn'
ibren Wusbruct. 93om 20. 3anuar fagt bas 93otf:

„Fabian Sebaftian
fiäfet ben Saft in bie Säume gabn."

Diefer îtnficbt bulbigt man nicEjt nur bei uns, fonbern aud)
in Deutfcblanb, in einigen ©egenben granïreidjs, in Solen.
3m ©Ifab fagt man etwas abweicbenb:

„21m gabiau un Sebafdjttan
Sange b'23äum ge faften an!"

Sobalb aber bet Saft in ben Säumen ift, barf man lein
Sulbolg mebr umbauen, es würbe fonft wurmfticbig. Dies
ift bet ©runb, roesbalb nadj alter Sauernmeinung nad) bem
20. 3anuar nidjt mdjr gebort werben foil.

Der wicbtigfte Sorfrüblingstag bes lebten 3anuarbrit=
Ms ift iter 25. 3anuar, im 5\alenber „Ißa tili Setebrung"
genannt. Der Hoffnung auf bie wärmere SBitterung gibt
ein alter Solfsfurud) 2IusbrucE: „Sßault Selebr, fommt ber
Stord) wieber ber*" Das Segen bes erften pflanglidjen 2ßad)s=
turns briidt ber Sinfcbgauer mit folgenben SBorten aus:

„Sauli Sefebr,
Aebrt fidf. bas SBürgeldjen um mit ber ©rb!"

Der SBinter bat nadj! tirolifdjem ©tauben feine itraft oer=
loren: „Sßauli Sefebr,' ber balbe 9Binter bin,, ber balbe
2ßinter ber." 2Iber aud) bie tierifcfye grrudjtbarfeit ift erwarbt:

,,SauIi Sefebr, -
©ans gib bie ©ier ber!"

3n ber 3eit oom! 31. 3anuar bis 2. Sebruar würbe
tn Siotta x'imt obern Sioignotal, Stanton Deffin, ein Son=
nenfeft gefeiert, bas wir aucb' als erfte Sorfrüblingsregung
buchen lönnen. Start butte g war biegu aucb einen befonbern
©runb: 9tacb langem UnterbrncI) werben ©nbe 3anuar bie
redjtsfeitigen ©emeinben bes fiioinentales wieber oon ber
Sonne befcbienen unb biefeê ©teignis barf ftbort gefeiert roerben.

Der gweite wichtige Sorfrüblingstag ift Stidumei;, 2.

Sebruar. 2Itt ibm begegnen fid) nadj! einem ruffifdjen Sprich-
wort Sßinter unb .Sommer. 21m fiidjtmejgtage mufe bie
£erd)e ibren erften Dritter bören laffen, aucbt „wenn ibr bte
3unge im Sdptabel erfriert." Die Dageslänge bat fo
ftar! gugenommen, baf bas 3Ibenbeffen bei Dage eingenom»
men werben fann:

„fiicbtmefe, Spinnen oergefe,
Sei Dag gu ftadjt ejg!"

Das SBetter biefer 3eiiperiobe würbe gu allen Seiten
befonbers gut beobachtet, um Sdjiliiffe auf ben lommenben
Sommer ober ft-rübling gieben gn lönnen. Som 22. 3anuar
beifet es: „9fterf wobl auf am St. Singengentag,

Ob ba bie Sonne fdjcineit mag",
ober in anberer gaffung:

„lim St. Siu3ett3 Sonnenfdjein
fiäft uns hoffen Storn nnb SSein."

©in nodji befferer Sßetterpropbet ift wieber „Sauli Sefeb=
rung", ber 25. 3anuar:

„Sanlt tßauius War,
Sringt gutes 3aljr;
So er bringt 2Binb,
Segnets gefcbwinb."

Ober- „3ft gu 93auli Sefebr bas SBetter fdjön,
Sßirb man in ein gutes grübiabr febrt;
3ft's fdjledjt, bann fommt es fpät
2lls fauler Ruedjt."

2t n ber Stofel fpridft miau:
„Sanft Sautus fcbön mit Sonnenfcbein,
Sringt grudjtbarfeit bem Storn nnb S3 ein."

3n einem -alten güräjerifcben Srgneibucbi lefen wir: „Sdfpnt
bie Sonne an Sanli Sefetfrung, fo wirb ein gutes 3abr;
webet es, fo gibt's Strieg; regnet es ober fdfneit es, fo gibt's
Stitteln; finb aber oiel Sebel, fo bebüts Sterben". Schönes
SBetter am 25. 3anuar gilt atfo als gutes Omen. Siebt fo
beim gweiten UBettertag bes Sorfrüblings, beim £icbtmei=
tage, 2. gebruar. Da foil es ftürmen unb febneien.

„'Scheint £id)tmei bie Sonne War,
©ibt's Spätfroft unb fein fruditreid) 3abr":

bafür aber: „fiicbtmeffen bunfel,
SBirb ber Schäfer ein 3unfer
Ilnb ber Sauer ein ©beimann";

unb: „ßicbtmejg feudjt unb nah,
©ibt oiel 213ein ins. gab";

enblid): „fiicbtmeffeu im Stlee,
Oftern im Schnee". F. V.

Makkaroni, Spaghetti, Reis, Mais, weisse BÖhnli usw. schmecken
besonders gut, wenn man dazu eine Tomaten-Sauce serviert. Eine
solche stellt man leicht und rasch aus Maggc's Tomatensauce in Tab-
letten her. Keine Zutaten nötig ; nur mit warmem Wasser glatt anteigen
und zwei Minuten aufkochen. Die Tablette zu 20 Rp. 64

Berner Handelsbank
gegr. 1863 nimmt Gelder an zu Bundesgasse 14

41/2 o/o auf Eltiiagülieffe
51/2 o/o gegen Kassasclaeine auf 1 bis 5 Jahre fest

und besorgt

ICapitalasïiags» siraii ¥ermi»g@ns -Wemal-
tsanfgeräg s©w, ¥eirmi@tasBigg ^.Tresc8s*fä®ls®rn

zu coulantesten Bedingungen. 8

Spezialgeschäft
Zum„Seifenkeller"

Mas-fetggässa 53 39
empfiehlt Ia. Marseiller-Seife
sowie Ia. Riviera-Spei? eöl (Oli-
ven u. Aracid) bestens u. billigst.
290 E. Zryd. Telephon 4029,

IjEJjw die Leser, sich bei
Will SilllCll Einkäufen u Be-
Stellungen auf die „BernerWoche"
beziehen zu wollen.

Empfehlung.
Unterzeichneter empfiehlt sich für
alle in sein Fach einschlagenden
Arbeiten aufs beste. S o 1 i d ej
saubere Arbeit zugesichert.

Bescheidene Preise: 36

Robert Meyer
SciiEiiimaclier

Marktgasse 5, Bern.

Retseartlkel — Lederwaren
sowie 4

Bergsport-Artikel
empfiehlt höflichst

Sattlerei K. V. Hoven £
Kramgasse 45 — Kesslergasse 8

Spezialgeschäft für 30

Corsets
O. HUGENTOBLER
BERN Spitalgasse 36 b

(v. Werdt-Passage)

ßeuilleton. ^
Wann regt sich erstes Frühlingshoffen?

Volkskundliche Skizze.
Im letzten Drittel des Monats Januar sind die Tage

bereits merklich länger geworden. Die Sonne steigt glle
Tage höher und hat mehr Kraft. Da regt sich im Volks-
gemüte die erste frohe Hoffnung auf den kommenden Früh-
ling, mag es noch so viel Schnee haben, mag es noch so
kalt sein. Und dies ist in fast allen europäischen Ländern
übereinstimmend so. Genährt wird diese erste Vorfrühlings-
freude durch die alte, auf Naturbeobachtung beruhende An-
schauung, daß gegen Ende Januar die Vegetation aus ihrem
Winterschlafe erwacht, die ersten Anfänge neuen Lebens sich
zu zeigen beginnen. Diese erste Frühlingshoffnung findet in
einer ganzen Reihe sogenannter Wetter- oder Bauernregeln'
ihren Ausdruck. Vom 20. Januar sagt das Volk:

„Fabian Sebastian
Läßt den Saft in die Bäume gähn."

Dieser Ansicht huldigt man nicht nur bei uns, sondern auch
in Deutschland, in einigen Gegenden Frankreichs, in Polen.
Im Eisatz sagt man etwas abweichend:

„Am Fabian un Sebaschtian
Fange d'Bäum ze saften an!"

Sobald aber der Saft in den Bäumen ist, darf man kein
Nutzholz mehr umhauen, es würde sonst wurmstichig. Dies
ist der Grund, weshalb nach alter Bauernmeinung nach dem
20. Januar nicht mehr geholzt werden soll.

Der wichtigste Vorfrühlingstag des letzten Januardrit-
tcks ist der 25. Januar, im Kalender „Pauli Bekehrung"
genannt. Der Hoffnung auf die wärmere Witterung gibt
ein alter Volksspruch Ausdruck: „Pauli Bekehr, kommt der
Storch wieder her." Das Regen des ersten pflanzlichen Wachs-
tums drückt der Vinschgauer mit folgenden Worten aus:

„Pauli Bekehr,
Kehrt sich das Würzelchen um mit der Erd!"

Der Winter hat nach! tirolischem Glauben seine Kraft ver-
loren: „Pauli Bekehr,' der halbe Winter Hin, der halbe
Winter her." Aber auch die tierische Fruchtbarkeit ist erwacht:

„Pauli Bekehr, O
^

Gans gib die Eier her!"
In der Zeit vom! 31. Januar bis 2. Februar wurde

in Piotta ffm obern Lwignotal, Kanton Tessin, ein Son-
nenfest gefeiert, das wir auch- als erste Vorfrühlingsregung
buchen können. Man hatte zwar hiezu auch einen besondern
Grund: Nach! langem Unterbruch werden Ende Januar die
rechtsseitigen Gemeinden des Livinentales wieder von der
Sonne beschienen und dieses Ereignis darf schon gefeiert werden.

Der zweite wichtige Vorfrühlingstag ist Lichtmetz, 2.

Februar. An ihm begegnen sich nach einem russischen Sprich-
wort Winter und .Sommer. Am Lichtmetztage mutz die
Lerche ihren ersten Triller hören lassen, auch, „wenn ihr die
Zunge im Schnabel erfriert." Die Tageslänge hat so

stark zugenommen, datz das Abendessen bei Tage eingenom-
men werden kann:

„Lichtmetz, Spinnen vergetz,
Bei Tag zu Nacht etz!"

Das Wetter dieser Zeitperiode wurde zu allen Zeiten
besonders gut beobachtet, um Schlüsse auf den kommenden
Sommer oder Frühling ziehen zu können. Vom 22. Januar
heitzt es: „Merk wohl auf am St. Vinzenzentag,

Ob da die Sonne scheinen mag",
oder in anderer Fassung:

„Um St. Vinzenz Sonnenschein
Lätzt ans hoffen Korn und Wein."

Ein noch besserer Wetterprophet ist wieder „Pauli Bekeh-
rung", der 25. Januar:

„Sankt Paulus klar,
Bringt gutes Jahr,-
So er bringt Wind,
Rcgnets geschwind."

Oder- „Ist zu Pauli Bekehr das Wetter schön.

Wird man in ein gutes Frühjahr sehn:
Ist's schlecht, dann kommt es spät
Aks fauler Knecht."

An der Mosel spricht man:
„Sankt Paulus schön mit Sonnenschein,
Bringt Fruchtbarkeit dem Korn und Wein."

In einem alten zürcherischen Arzneibuch lesen wir: „Schynt
die Sonne an Pauli Bekehrung, so wird ein gutes Jahr:
wehet es, so gibt's Krieg: regnet es oder schneit es, so gibt's
Mitteln: sind aber viel Nebel, so bedüts Sterben". Schönes
Wetter am 25. Januar gilt also als gutes Omen. Nicht so

beim zweiten Wettertag des Vorfrühlings, beim Lichtmetz-
tage, 2. Februar. Da soll es stürmen und schneien.

„Scheint Lichîmetz die Sonne klar,
Gibt's Spätfrost und kein fruchtreich Jahr":

dafür aber: „Lichtmessen dunkel.
Wird der Schäfer ein Junker
Und der Bauer ein Edelmann":

und: „Lichtmetz feucht und natz,
Gibt viel Wein ins Fatz":

endlich: „Lichtmessen im Klee,
Ostern im Schnee". O V.
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Fuss-Aarzte Pédicure
Massage

Diplom. Spezialisten 9

Äs ais Frau
{Sundesgasse 18 Teleph. Î79Ç

vis-à-vis Grd. Hotel Bernerbof,
ä»äs4ige

j HKUner-
/}/> jaugera,,

Harte
j Maw«,

;
•' S*flCE«e

ISägei, Warzen etc«
entfernen wir sorgfältig und

§Ë§£3§ sehmecstos.

Bameultart
oder sossst

lästig© Haar©

in höchstens .2-3 Minuten

spurlos verschwunden.

Tausendfach bei Damen höchster
Klassen im Gebrauch und abso-
lut unschädlich. Alleinverkauf
diskret geg. Nachnahme portofrei
à Fr. 5= SO. ErfaUsg absolut
sicher und garantiert.

ßross-Exporthaus Tunisa

Lausanne. 24

PIANOS
HARMONIUMS

FLÜGEL

in Miete, und auf

Teilzahlungen
empfehlen 70

F. Pappé Söhne
Kramgasse 54 BERN Telephon 1533

Gute Familie der franz.
Schweiz würde

zwei bis drei junge

Töchter
in Pension nehmen. Fran-
zösisch, englisch, Musik. Gesunde
Gegend. Prima Referenzen. 69

Mme. David Perret
ORON (Waadt}

fimàti --à."
^âssîìZe

Diplom. IpSTÌalisten 9

â» ^ADZZEiW

SukicZ^8Ks^^^ îLlspd. Z7S5

S»Zsî-V«
^ «Mine»-

!;^>^ -QUIZSS'îîi.
Siìs?îL

j »se-î,
^ ÂSàK

SZZUSî, ^W-à^E-rS eîT°
entkernen wir sor^kâltiZ uncl

SSMSW^Affî
KSZE? KW»«Sk

SKKîZgE SSsse'E

in iàlistsns 2-3 Minuten

spurlos verseliwunöen.
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Retention: Dr. Dans Bracher, Spitaladcerftrafte 28 (Celepbon 5302) in Bern, und Jules Werder, Reuengaffe Rr. 9 (Celepbon 672).in Bern-

Aus dem Inhalt : Emii Bürgi : Frau Unglück (Gedieht). — Josef Reinhart: Der Birnbaum. — Franz v. Defregger: Der Salontiroler
(Iilustr.). — W. Flückiger: Der Gölti (Gedicht). — F. V. : Das «Grosshaus» in Burgdorf (3 Illustr.). — Ernst Bütikofer: Eine Winterfahrt,
nach Wien und Budapest. — Emil Balmer: Vom Theater. — A. Fankhauser; Europas Todesurteil. — ßgnzer : Abendlicher
Ausgang (Gedicht von Dominik Müller). — Nekrologe mit Bildnissen: Dr. Emil Renfer, gew. Gymnasiallehrer; Salomon Bloch, gew. Kan-
tor der israelitischen Kultusgemeinde.

Das grosse Vertrauen
das unserer Firma stets entgegengebracht wurde,

-
• a .- ' ' '

«
' ^'verdanken wir vor allem unsern streng reellen Geschäftsgrundsätzen. Es ist

unser eifrigstes Bestreben, unsere auf 25 jähriger Erfahrung heruhende Fach-
kenntniSf, unsere direkten Verbindungen mit Produktionsgebieten und ersten
Welt firmen in den Dienst unserer Kundschaft zu stellen. Als modernes Spezial-!
Geschäft bieten wir für jeden Zweck das Passende in preiswerter Qualitätsware
~ Un* unsere Leistungsfähigkeit hinsichtlich unserer Sortimente und Kollek-'
tionen stets auf der Höhe zu halten, liquidieren wir alljährlich unsere ge"
samten Restbestände, einzelne Stücke und Dessins, die nicht weitergeführt
werden, Coupons und alles, was irgendwie nicht ganz kourant ist, ohne Rück-
sieht auf den wirklichen Verkaufswert, zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Zu diesem Zwecke führen wir geaenwürtli unseren einmaligen reellen Ausverkauf durch.

Es kommen nur erstklassige Waren in allen Abteilungen, Teppiche und Linoleum
am Stück. Läufer, Milieux, Vorlagen, Felle, Cocos- und Japan-Matten, Türvor-
lagen, Tisch- und Diwandecken, Reise- und Auto-Decken, Vorhänge, Fenster-
mäntel, Sofakissen, Dekorations- und Möbelstoffe, Wachstuch, sowie eine An-
zahl Orient-Teppiche verschiedener Provenienzen und Grössen zu aussergewöhn-
lieh billigen Preisen zum Verkauf. - Unsere Kunden wi ssen das und machen gerne

ausgiebigen Gebrauch von den gebotenen Preisvorteilen.
"
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hàmmer 6 Vsm, 6en !2. februsr l l.
Vruc!- unâ verisg: Suchàclcerêi Zàs Werder, Neuengê S. Kern. Lelephon S72. î InsertionzpreiS: Sûr -lie viergespaltene NonpsrelIIe-à 2S tts. Musisnâ N «z,
Zdonnementspreis: Zür Z Monste êr. Z-N. S Monste Sr. 5.-. 12 Monste Sr. 10.—. îteklsmen 7S cts. die Zeile. -

--------- «uolsnck: haldMMch «r. 7.SV. jährlich Sr. IS.20 (inkl. Porto) -------- Annoncen.Hegte: Sr^ SàN-ànoncen kern. Ssynhoft»«»« 1- «»à : Zà.
Abonnement5betrsgeIcSnnenspêfen>reisufpsstchech°>iontoM.i1»SeînheîshItu?erâen- Asrsu, Sslei, chur. Ludern, St.6sIIen. Solothurn, Sens, csussnne, kteuchâtel etc.

K«iisxt,on: vr. fisns Lr,icher. Spltalsckerttrsße 28 iLelephon S-Z02) in Kern, unâ Zules Mercier, Keuèngasie t!r. S làlephcm S72> In Kern-

- âus ri sm Znksitî kimii küroi: k^rsu klnZIüclc (Qeâickt). — josek lîeintisrt: Der lZirnbsum. — frsn^ Dekrete?: ver Zglontirolsr
^lllustr.). — XV. rlûclcÎAer: Der (3öit> (tZeclickit) — kX V. : Das « (Zrossdsus » in Lurgctork (3 Iliustr.). — kirnst Mtilcoker: Lins VVintsrksklì
nscti Wien un6 IZucispest- — Lmil öslmer: Vom I'lleater. — 7V k^snkkuuser ; Luropss l'oclesurteil. — Lerner IPÂà/zào/ec/î: êrbeneilieker
A-usASNA ^Oeàtit von kZominilc iViüIIer). — htàoloZe mit kilcinissen: Or. Lmil Center, Mv. (Z)-mnàsisIlehrsr; Salomon Lloeki, zetv. î<sn-
tor 6er israelitischen i<u>tusz;srnein(Ze,

A-'z ì-UUs-wll
âss nnssrsr Eirms sisis snissSASNssEvrsovi Mnrâs.

vsrcisâsn vir vor sllsw nnssrn sirsns rssllsn Qssotisiis^rnnäLsi^sn. Lis isi
nnssr sikri^siss Lssirsvsn. nnssrs snk 25 iàvriZsr- ErksvrnnZ vsrnvsnâs Esov-
ksnnìniSf nnssrs 6irskisn VsrvinânnAsn mir EroâniciionsAsvisisn nnâ srsisn
Uslìiirmsn in âsn visnsi nnssrsr Knnâsovsii 2insisIIsn. ^Is woâsrnss Sxsxisl-!
(Zssovàii vision vin 5ür Lsâsn Xîso!? âss k>3LSsnâs j^i xrsiswsrisr cZusliisiswÄrs.
--- vm nnssrs EsisinnAsiàviAlrsii vinsioviljov nnssrsr Loriimsnis nnà Kollski-
i ion s n sisis snk âsr üövs 2x1 vslisn. livrtivisrsn ^ir- siijavrliov nnssrs ^s"
ssmisn ktssivssiàncis. sinxslns Liiioks nnc! Osssins, âis niovi tvsiisrss knvri
Msrâsn, (Zonxons nnci sllss, wss irZsnâwis itiovi koursni isi, ovns kîûolr-
siovi srik âsn wirkliovsri X/sr1?3rt5swsri, xo. vslisrtisnci vsrsvAsssixisri ?rsissn.

ka àem à«à llàrei «Ir gegsnätill u«r«n eillmslîsen wslleil àiisvàuk Smed.

Es komWsri rikir srsilrlsssiAS Usrsn in sllsri TivisilrtriAsn. ?sxviovs uriâ Eiriolsrtm
sm Liüokt. IrSU-isr. Nilistix, VorlsASQ, EsIIs. Oooos- rtQâ ispsn-Nsiisn. ?ürvor-
IsssSN. ?isov- rtitâ vixvârtcisolîSii. kisiss- tinv àio-Osolcsn. Vorvàrisss. Esrisisr-
mâriisl Sokàisssn. vskorsiioris-tiriâ Nödslsioüs. Asovsirtov. sov/is sins à-
xsvl Or-isni-rsvxiovs vsrsovisâsnsr Erovsnisnxsn nnâ (Zrösssn xn snsssrssîôvn-
liov villiAsn Ersissn Vsrlrsni. - vnssrs î(nncisn wi sssn âss nnâ msovsn ^srns

snsZisviAsn (Zsvrsnov von äsn Asdoisnsn Ersisvorisilsn.
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INSTITUT Or. RUEOG „ATHÉNÉUM" HEUVEHLLE p ès Neuehâtel

Sprach- und Handelsschule (Internat) 38

(Jünglinge von 14 Jahren an)
Französisch in Wort und Schrift. Vorher, a. Handel u. Bank.
Alle modernen Sprachen und Handelsfächer. Musik. Sorgt geistige
und körperl, indiv. Erziehung. Eröffnung des Schuljahres 15. April
1921. Erstkl. Referenzen. Prospekte durch die Direktion

Ste Croix La „Renaissance" Töchter-Pensionat
Gründl. Erlernung der franz. Sprache. Näh- und
Schneidekurs durch geprüfte Lehrerin. Hand-

Waadt (Schweiz) arbeiten, Piano, Haushaltung. Stenographie, Han-
Berg Aufenthalt delskorrespondenz Prospekte u. Referenzen 68

„Ziege!hSsi"Deißwil
37

Schöne Lokalitäten für Vereine, Gesellschaften, Hochze'ten.
Diner. Forellen. Geräuchertes. E. SCHILD, Chef de cui-ine.

Kgp jgg» ja «g» Hg» g|y| Professer Busers
B fc Hü !r E» W Töchter » Institut

(Appen/.ellerland)
Primär-, Rea - und höliere Töchterschule u .ter st iatl. AuLicht. Kli-
matisch bevorzugte, aussiclit-reiche voralpine Höhen,age. Gesunde,
Geist und K rper kräfti-iende Lebensweise. Eigene Milch- und Land
Wirtschaft. A sgezeiehnete Referenzen. Illustrier e Prospi'kie. 81

Spezialgeschäft für 30

Corsets
O. HUGENTOBLER
BERN Spitalgasse 36 b

(v. Werdt-Passage)

— M®*®* F1VAZ —Töchter-Pensionat Sprachen. Haushait.

CiiamiSl®SÎ bei Yverdon (Waadt) Prosp."u. Referenzen

Kentaur-Haferflocken
machen gross und stark 18

CRESSIER (Neuehâtel)
TÖCHTER - P»£ff§i@HÄT LES CYCLAMENS.
Gr. schön. Besitztum in herrl. gesunder Lage, mit geräum. Garten.
Gründliche Erlernung des Fra/.ösischen. Vollst. Ausbildung in Wis-
senscli., Kunst, Musik, Sprachen, Hausha'tung. Sehr gute, reichliche
Kost. Familienleben. Vorzügliche Referenzen. Illustr. Prospekte.

Spezialgeschäft RucL 3ciini«Cl)Utiatier
51 Kramgassc Berts Celephon 47.40

Damen- und

Derren-
Sioîîe

Aussteuer-
Artikel

14

Verlangen Sie IKutter
5 % Rabattmarken

BEr
II® Kleines feuilleton

©tiitiKnmg an Die ©reinbefefcuitfl 1871.
.,3)te 23Iä±ter bringen Sotten über bie

©rengbefebung non 1871. 3n biefen
Sfebruartagen finb es 50 Sabre her, feit
bie oerbungernbe unb gugrunbe gerichtete
frartgöftfebe 3trmee bes ©enerals Sour»
bali bie fdjtoeGerifdfjie ©renge überfdjritt.
Dte Dofumenie aus ienen fdjicffalsoollen
Dagen, bie 3onoention, bie ©enera! frer»
gog mit bem ïommanbierenben frangö»
fifdjen ©eneral ©linrfjant traf, bie Se»
ridjte ber Slugengeugen uft»., laffen uns
beute nod), trobbem mir ben graufigen
SBeltfrieg miterlebt haben, erfdiauberu
oor bem ©lenb jener verlorenen Sfrmee.
fies Serrtères, gdeurier, St. ©rois,
Sallorbe, Salle. be Sour — all biefe
©rengotte haben Unoergeblicbes erlebt.
(Svtbltcö trottete ber geifterbafte 3ug ber
oerelenoeten 3Irmee burd) biefe Dörfer in
bas rettenbe unb fcöüljenbe Schweiger»
lanb. ©tftg waren bie Sädjte, tief ber
Schnee, in weldjem 3tob unb Ranonen
oftmals fteden blieben, bie Dîoffe ter»
enbenb, bte Kanonen gerfallettb. ©elb»
ltd) unb törnig tote Sägefpäne toar ber
Schnee. Dberft fRifliert, ber bie Drup=
pen non derrières fommanbr.rte, eräblt
tn feinen erfbütternben- ©rinnerun^en
torn xtabnfinnigen frumet ber Scute
unb Söffe, oon ber cntfeblicben Sertuabr»

lofung unb oon bem etngtgen, nod) le»
benbtgen SBunfdje: 3Mje, (Effert» 9?ube!
Unb er fagt, baß ber Dage unb Sädjte
baueritbe 3ug in ber tief oerfebneiten,
ei,ig falten SBtnterlanbfd/aft pbantaftifd>
ausfab- Hub tote breiig, rote fürchterlich
bobenlos babei bte Strafjen!

Die fcbriitlidje Sbmacbung über bte
Entwaffnung ber frangöfififen Srmee
ging rafdj oonftatten. Die Sot unb bie
Stäbe ber Sreufjen brängten sur ©tie.
31m 1. gebruar 1871, nachmittags,
tourbe bte Hebereinfunft in fies Ser»
rières getroffen. Drei 3Ibfcbrtften tour»
ben bergeftellt. ©eneral frer3og bittierte
ftebenb. Die Seooflmädjtigten ber grau»
3ofen nahmen bie ©ebingungen fofort
an. 311s ©eneral frergog ben 3Irt. 4
biftiert hatte, nach meinem ben Offi»
gieren bie Sferbe, bte SBaffen unb bie
©ifefien belaffen tourben, legte ber fran»
göfifebe Dberftleutnant ©ber-als feine
fjreber nieber, erhob fid) unb banfte
bem ©eneral für biefen ©ewets ber fröf»
Iicbfcit gegenüber feinen unglüdlicben 3a=
meraben. ©s toar majrltd) feine 3Ieinig=
feit für bie Schwei, eine 3Irmee oon
nabegu 88,000 9Kann, 11,800 Sferben,
285 3anonen nnb 1158 perfdjiebenen
SBagen in wertjen Dagen a :f unebmen.
SSier Dage fang Dauerte ber ©tnmarfcb,
unb monatelang — baran erinnern. fid)
beute nodj «tele ältere Schweiger. tour»
ben bie ©ourbafbfieute tn ber gaftlidjen
Schweig oerpflegt unb liebgetnonnen.

33telfad) «audf blieben fie bauernb in ihrer
•neuen éeimat. —

Ii Cikrarlscöcs h

Sleuerfibeinungen.
(Spätere ©efpredguttg oorbebalten.)
3Ius bem Serlag © u g e n S a 13 e r,

Setlbronn:
SRaja -SKattbet), 3m Item bet

Sonne. Deffiner Slooellen.
©ottfr. 5t c 11 e r, 5lalenbergefibi(b'ten.
Hermann Defer, 2ßem 3eit tote

©roigfeit. ©r3äblungen.
Dbeo oon èarbou, Die heilige

Dreifaltigfeit. (3ebes ber ©änb#en
8», 90—120'S. ftarï, 8fr. 1.70.)

* **
3K a r SB t b m a n n, Das Serbängnts.

©in fdjtDetö- Soman aus ber 3eit bes
SBeltfrieges. Serlag SB. Dröfcb, DI»
ten. @eb. f?r. 5.—.

©uft. 91 en fer, Der Slbenb bes .frein»
rieb ©iebler. Soman, 1921. ,,3BiIa",
SBiener lit. Wnftaît, SBien=SerIin.
©eb. 8fr. 5.—.

SBobuungsnot, fragen bes SBob=
nungsbaues. frerg. o. Serbanb 3ur
görberung bes gemeinnüfeigen SBob»
nungsbaues. HJlit Dleferaten oon Dr.
3. Srüfdjtnetler, Dr.' 3. Saegelt unb
SIrcbiteft frans SernouIIi. Safcber
& ©ie., 3üri^!. ©rofd);. 5r. 2.—.

MIM ilr. «g M»« WWU fi öZ Sieuetiätel

Sz»?s«I,» zznri »snSeîssrkuîs l>»îs?»is«Z 33

(jÜNAlinZe von 14 l-às" an)
S^?ss»^z5sîsri, in Mort und Sckrikt. Vorbei s. Dsndel u, IZank
/Kile modernen Lprsctisn und Dandeiskacker. iVìnsik. Lo-^Ak geistige
und körperl, inciiv. k^rDsIiunA. KrökknunA des Lclinljalrres 15. r^pril
IY21. ^rslkt peksren^en. Prospekte durck die Direktion

8t« Lrà „ksnsissance" Töckiter-Pensionat
Qründi ^rlernunA der krsn?. Zprscks. Dsü- und
Letineidekurs durck Aeprükle kekrerin. Dsnd-

4Vaadr <8et>Mciz) srkeiten, piano, DauskaitunA. Zlenneraplris, Dan-
ker^ àukentliêdt delskorresponden? Prospekts u. pekeren?eri t>8

..ZûegelkvLl-oeîvwII
37

Lotions Dokîditâtsn kür Vereins, Dosslisotiakîsn, Doobxeksn.
Dînsr. porsilsn. Dsràuotisrtss. D. LDiiiki), Llisk ds oui4ns.

'?°Ôl2êiîSs'--â tiLîîîuî
^ppsn/.eilerland» ' IîSÄZ.Ii.Ur

primär-, Ksa - und köliers löoktsrsekuls u.ter st mti. aàiolU. Kii-
inatisoir bsvvrimns, nussiolit-rsioijs vvrnlpins Wiisn.n^s. Desunds,
(Zsist und K rpsr Ivrâktinsnds Dsksnsxvsiss. KÍAens Niloii- und Dand
rvirtsokakt. .V 8AS/.si<tnrsts kìsksrsn/.sn. Mnstlisr s prosp>4oo. 81

LsZS?!3>ASLLllàft für 30

00l"Z6tS
O. I-IUQ^diTOSl_^k?

Lpitaigssse 36 b

— iVI--"--' fflV/k2i —löLliter-pensionät
dei Vveröon (Waaclt) prosp."u. psieren^em

mscbsn Gross und sìsrk 13

SKOSSIOK (UsaKiâwl)
?SkWîLîK - p'LNîLM^â'L I.UZ
Dr. soiiön. Dssitàrn in tisrrl. Zssundsr DàAS, luit gsrâurn. Darken.
Dründliolis KrisrnunA dss pra/.ösisoiisn. Vollst. ^.ustnldunA in Mis-
ssnsolr, Kunst, I^lusik, Lpraolisn, Dg.usks.KunA. Lskr Kuts, rsiotilioks
Kost, Kainiiisnlsksn. Vor/.ÜAliolis kìsksrsn/.sn. Illustr. Prospekts.

SVEÂâlgLSchâtt Mû» ZêMî-LhMamr
SI Krsmgssse celèphon 47.40

Nâmèn- ma
Zerren-

Slottê

Mszttmi--
Kttêkeî

14

verlangen Sie Muaer
Z °/o kâbâttmârkîn

II« Siêewes KeMUeßo^ ^
Erinnerung an die Grsirzbesetzung 1371.

Die Blätter bringen Notizen über die
Grenzbesetzung von 1371. In diesen
Februartagen sind es 50 Jahre her, seit
die verhungernde und zugrunde gerichtete
französische Armee des Generals Bour-
bali die schweizerische Grenze überschritt.
Die Dokumente aus jenen schicksalsvollen
Tagen, die Konvention, die General Her-
zog mit dem kommandierenden franzö-
fischen General Clinchant traf, die Be-
richte der Augenzeugen usw., lassen uns
heute noch, trotzdem wir den grausigen
Weltkrieg miterlebt haben, erschaudern
vor dem Elend jener verlorenen Armee.
Les Verrières, Fleurisr, St. Croir,
Vallorbe, Vallê de Jour — all diese
Erenzorte haben Unvergeßliches erlebt.
Endlich trottete der geisterhafte Zug der
verelenveten Armee durch diese Dörfer in
das rettende und schützende Schweizer-
land. Eisig waren die Nächte, tief der
Schnee, in welchem Rotz und Kanonen
oftmals stecken blieben, die Rosse ver-
endend, die Kanonen zerfallend. Gelb-
lich und körnig wie Sägespäne war der
Schnee. Oberst Rilliert. der die Trup-
pen von Verrières kommandi.rte. erählt
in seinen erschütternden Erinnerungen
vom wahnsinnigen Hunger der Leute
und Rosse, von der entsetzlichen Verwahr-

losung und von dem einzigen, noch le-
bendigen Wunsche: Ruhe, Essen, Ruhe!
Und er sagt, daß der Tage und Nächte
dauernde Zug in der tief verschneiten,
eisig kalten Winterlandschast phantastisch
aussah. Und wie breiig, wie fürchterlich
bodenlos dabei die Straßen!

Die schriltliche Abmachung über die
Entwaffnung der französischen Armee
ging rasch vonstatten. Die Not und die
Nähe der Preußen drängten zur Eile.
Am 1. Februar 1371, nachmittags,
wurde die Uebereinlunft in Les Ver-
rières getroffen. Drei Abschriften wur-
den hergestellt. General Herzog diktierte
stehend. Die Bevollmächtigten der Frau-
zosen nahmen die Bedingungen sofort
an. Als General Herzog den Art. 4
diktiert hatte, nach welchem den Offi-
gieren die Pferde, die Waffen und die
Effekten belassen wurden, legte der fran-
zösische Oberstleutnant Chevals seine
Feder nieder, erhob sich und dankte
dem General für diesen Beweis der Höf-
lichkeit gegenüber seinen unglücklichen Ka-
meraden. Es war wahrlich keine Kleinig-
keit für die Schweiz, eine Armee von
nahezu 33.303 Mann, 11,333 Pferden,
285 Kanonen und 1153 verschiedenen
Wagen in wenigen Tagen auf unehmen.
Vier Tage lang dauerte der Einmarsch,
und monatelang — daran erinnern sich

heute noch viele ältere Schweizer, wur-
den die Bourbali-Leute in der gastlichen
Schweiz verpflegt und liebgewonnen.

Vielfach, auch blieben sie dauernd in ihrer
neuen Heimat. — -

!I

As-
LtterarlsÄLS !î

Neuerscheinungen.
(Spätere Besprechung vorbehalten.)
Aus dem Verlag Eugen Salz er,

Heilbronn:
Maja-Matthey, Im Atem der

Sonne. Tessiner Novellen.
Gottfr. Keller, Kalendergeschichten.
Hermann Oeser, Wem Zeit wie

Ewigkeit. Erzählungen.
Theo von Harbou, Die heilige

Dreifaltigkeit. (Jedes der Bündchen
3°. 93^123 S. stark. Fr. 1.73.)

-!- -i-
-I-

Mar Widmann, Das Verhängnis.
Ein schweiz. Roman aus der Zeit des
Weltkrieges. Verlag W. Trösch, Ol-
ten. Geb. Fr. 5.—.

Eu st. Renk er. Der Abend des Hein-
rich Biehler. Roman, 1321. ,,Wila",
Wiener lit. Anstalt, Wien-Berlin.
Geb. Fr. 5.—.

Wohnungsnot, Fragen des Woh-
nungsbaues. Herg. v. Verband zur
Förderung des gemeinnützigen Woh-
nungsbaues. Mit Referaten von Dr.
K. Brüschweiler, Dr. K. Naegeli und
Architekt Hans Bernoulli. Rascher
à Cie., Zürich. Brosch. Fr. 2.—.
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